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Vorrede. 


Auch  nach  der  im  letzten  Jahrzehnt  erfolgten  Ein- 
schränkung der  alten  Sprachen  im  Gymnasium  bilden 
erfreulicher  Weise  die  homerischen  Epen  noch  immer 
die  Hauptlektüre  des  griechischen  Unterrichtes,  Jetzt  erst 
recht  ist  Homer  ohne  Zweifel  der  wichtigste  Schriftsteller, 
der  am  Gymnasium  gelesen  wird. 

Deshalb  kann  und  muß  man  erwarten,  daß  zur  Er- 
zielung einer  gründlichen,  verständnisreichen  Lektüre  von 
Ihas  und  Odyssee  die  homerische  Grammatik  den 
Schülern  möglichst  eingehend  vorgeführt  werde.  Ohne 
Zweifel  wird  das  meiste  während  der  Lektüre  selbst 
und  durch  dieselbe  geleistet  werden  müssen.  Daß  hier- 
bei die  Schüler  von  ihrem  Lehrer  oder  durch  die 
Benutzung  eines  Kommentars  auf  die  syntaktischen  Be- 
sonderheiten der  homerischen  Sprache  aufmerksam  ge- 
macht werden,  ist  natürlich  und  selbstverständlich. 
Aber  derartige  gelegentliche,  des  inneren  und  äußeren 
Zusammenhanges  entbehrende  Erklärungen ,  mögen  sie 
auch  noch  so  vortrefflich  sein,  genügen  ebenso  wenig  zu 
einem  gründlichen,  dem  Schüler  Freude  und  Nutzen 
bringenden  Verständnis  des  Schriftstellers,  als  einzelne 
Sonnenstrahlen  hinreichen ,  ein  kräftiges ,  gedeihliches 
Leben  in  der  Natur  zu  wecken.  Eine  von  gemeinsamen 
Gesichtspunkten  ausgehende  Erklärung,  Ordnung  und  Zu- 
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sammenfassung  der  Einzelbemerkungen  ist  notwendig,  da- 
mit der  Schüler  ein  klares  Bild  der  sprachlichen  Erschei- 
nungen erhalte  und  bei  der  Fortsetzung  der  Lektüre  der 
gelegentlich  dargereichten  Krücken  zusammenhangloser, 
dem  Gedächtnis  lästiger  Bemerkungen  entbehren  kann. 
Daß  auf  diese  Weise  erst  die  Lektüre  erleichtert  und  der 
Schüler  nur  so  zur  Selbständigkeit,  die  das  Hauptziel  des 
Unterrichtes  sein  soll,  geführt  wird,  das  stellt  wohl  nie- 
mand ernstlich  in  Abrede. 

Eine  gründliche  Unterweisung  in  der  homerischen 
Grammatik  vermittelt  dem  Schüler  auch  ein  besseres  Ver- 
ständnis des  attischen  Dialektes.  „Die  hom.  Sprache  ist 
für  den  Gymnasiasten  .  .  .  la  raison  für  das  Griechische 
und  Lateinische  und  teilweise  für  jedes  Sprachstudium, 
namentlich  bezüglich  der  Syntax."  i)  Bei  dem  gewaltigen 
Ansehen  nämlich,  dessen  die  homerische  Poesie  zu  allen 
Zeiten  bei  den  Griechen  sich  zu  erfreuen  hatte,  ist  der 
Einfluß,  den  sie  auf  die  Ausbildung  der  Sprache  der  nach- 
folgenden Perioden  ausübte,  geradezu  unberechenbar,  wie 
die  Griechen  selbst  es  anerkannt  haben.  Namentlich  die  atti- 
schen Tragiker  haben  manche  Eigentümlichkeiten  Homers 
in  ihren  Sprachschatz  herübergenommen  (z.  B.,  um  nur 
Syntaktisches  zu  erwähnen,  das  Fehlen  der  Modalpartikel 
äv  beim  Optativus  potentialis  und  beim  Goniunctivus 
in  Nebensätzen,  av  beim  Optat.  in  Bedingungsvorder- 
sätzen u.  s.  w.).  Eine  Verwirrung  zu  Ungunsten  des  atti- 
schen Dialektes,  die  etwa  durch  intensivere  Kenntnis 
der  hom.  Syntax  befürchtet  werden  könnte,  ist  völlig 
ausgeschlossen.     Durchaus    irrig    nämlich    ist    die    leider 


*)    Rief,   Werl  der  lliaslektüre  für  die  Jugcndbildung  (Ellwangen 
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noch  viel  verbreitete  Ansicht,  daß  die  homerische  Syntax 
von   der   attischen   wesentlich    abweiche.     Ein    wesent- 
licher Unterschied  ist  nicht  vorhanden,  nur  ein  quanti- 
tativer und  zwar  in  doppelter  Hinsicht.     Einmal  zeigen 
sich  schon  bei  Homer  klar  und  deutlich  die  Anfänge  von 
später   ganz   geläufigen   Ausdrucks  weisen    (z.  B.  der  Ge- 
brauch  des  Artikels,    Goniunct.   u.  Optat.  iterativus  etc.); 
anderseits    sind    ganz    gewöhnliche    Spracherscheinungen 
der   hom.  Epen   im  Attischen    entweder   ganz    geschwun- 
den  oder   im   Schwinden   begriffen    (z.  B.   der   Gebrauch 
des  dem  Futurum   gleichwertigen   Konjunktivs   in  Haupt- 
sätzen, die  lokale  Bedeutung  der  Kasus  u.  s.  w.).    Das  Re- 
sultat  dieses  Thatbestandes   ist   ein   viel   größerer  Reich- 
tum sprachlicher  Ausdrucksweisen   und   eine  dem  Dichter 
willkommene  größere  Ungebundenheit  der  hom.  Sprache, 
als  sie  später  vorhanden  ist.     Die  nivellierende  Thätigkeit 
der   späteren,   durch   ein  höheres  Maß   von  Bildung   und 
Verstandesschärfe    sich   auszeichnenden,    anderseits    aber 
auch   durch    größere   Nüchternheit    zurückstehenden    Zeit 
hat  durch  Beseitigung  vieler  syntaktischen  Gewohnheiten 
die   Sprache   gewissermaßen   uniformiert    und    auch   hier 
ähnlich   wie  in  der  Laut-  und  Formenlehre  den  Sprach- 
gebrauch in  enge  Fesseln  eingezwängt   und  so   die  herz- 
erquickende Jugendfrische   der   griechischen  Sprache,    wie 
sie  noch   zum   guten   Teile   bei  Homer   uns    erfreut,    all- 
mählich   zerstört.     Von    dieser  Beschränkung    und   Ver- 
blassung   der   sprachlichen    Mittel    haben   sich,    wie    er- 
wähnt,    die    Dichter,     namentlich    die    großen    attischen 
Tragiker,  teilweise  freizuhalten  gewußt.  —  Man  kann  also 
im  Vergleich   zur  späteren  Sprache   nur  von  Eigentüm- 
lichkeiten   der    homerischen    Syntax     sprechen.      Aus 


6  Vorrede. 


einer  eingehenden  Beschäftigung  mit  letzterer  kann  dem- 
nach kein  Nachteil  für  die  Kenntnis  der  attischen  Sprache 
erwachsen. 

Im  Gegenteil :  durch  eine  systematische  Darstellung 
der  homerischen  Syntax  wird  das  Verständnis  der  atti- 
schen Sprache,  wie  sie  bei  den  Schriftstellern  des  Schul- 
kanons uns  entgegentritt,  wesentlich  gefördert;  also  auch 
von  diesem  praktischen  Standpunkte  aus  empfiehlt  sich 
eine  eingehende  Beschäftigung  mit  jener  in  der  Schule. 

Nach  dem  Gesagten  ist  das  Studium  der  hom.  Syn- 
tax zuerst  Mittel  zu  dem  Zweck,  nicht  nur  den  Homer, 
sondern  auch  die  übrigen  Schriftsteller  zu  verstehen. 
Schon  dies  allein  würde  eine  Darstellung  derselben  für 
die  Schule  rechtfertigen.  Doch  ist  damit  auch  noch  ein 
höherer  Zweck,  die  Förderung  der  geistigen  Bildung,  ver- 
bunden. „Wir  glauben,  das  Studium  (der  hom.  Sprache) 
sei  ähnlich  geistig  fördernd  wie  z.  B.  der  Betrieb  der 
Botanik  und  Pflanzenphysiologie  für  die  Weckung  des 
Dranges  nach  tieferer  Erkenntnis  des  Triebes,  die  Einzel- 
erscheinungen auf  gemeinsame  Gesetze  zurückzuführen."  ^) 

Während  es  nun  eine  große  Menge,  man  könnte 
sagen  Übermenge  von  guten  und  schlechten  Bearbeitun- 
gen der  hom.  Formenlehre  für  die  Hand  der  Schüler 
giebt,  fehlt  es  an  einer  geeigneten,  für  den  Schulgebrauch 
berechneten  Darstellung  der  homerischen  Syntax.  Das 
einzige  hierher  gehörige  Schriftchen,  das  ich  kenne,  „Die 
wichtigeren  Besonderheiten  der  Homerischen  Syntax"  von 
Grumme  (2.  Aufl.  Gotha  1897)  bietet  offenbar  zu  wenig 
und   entbehrt   des   Zusammenhanges.     Deshalb   habe   ich 
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auf  Grund  der  Erfahrungen,  die  eine  vieljährige  Behand- 
lung der  hom.  Epen  in  der  Schule  mir  gegeben  hat, 
einen  neuen  Versuch  zu  einer  für  die  Schüler  be- 
stimmten Darstellung  der  hom.  Syntax  gemacht,  der  hier 
vorliegt. 

Die  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Schule  schloß 
eine  nach  allen  Richtungen  systematische  Darstellung  der 
syntaktischen  Sprachmittel  aus  und  beeinflußte  auch  die 
Fassung  der  meisten  —  übrigens  nicht  zum  Auswendiglernen 
bestimmten  —  Regeln.  Gerade  die  Beschränkung  und  die 
Auswahl  des  Stoffes  verursachte  dieser  Arbeit  die  meiste 
Schwierigkeit.  Indem  die  Kenntnis  der  gewöhnlichsten 
Regeln  der  attischen  Syntax  vorausgesetzt  wird,  sind  nur 
die  wichtigsten  Punkte  der  homerischen  Sprache  heraus- 
gegriffen und  besprochen,  am  kürzesten  die  Lehre  von 
den  Kasus,  ausführlicher  die  Lehre  vom  Verbum  und 
vom  Satzbau,  da  hier  die  größte  Unklarheit  herrscht. 
Namentlich  bei  Darstellung  der  Tempora  und  Modi 
glaubte  ich  meine  Auffassung  etwas  ausführlicher  dar- 
legen und  dabei  auch  einer  Besprechung  solcher  syntak- 
tischen Gesetze,  deren  Kenntnis  nach  der  Erlernung  der 
attischen  Syntax  vorausgesetzt  werden  darf,  mich  nicht 
entziehen  zu  sollen.  Ähnlich  wie  in  meiner  „Home- 
rischen Formenlehre"  mußte  auch  hier  die  Erklärung  von 
Einzelerscheinungen,  wenn  sie  nicht  der  besseren  Deu- 
tung öfters  vorkommender  syntaktischer  Ausdruckswei- 
sen dienen,  ausgeschlossen  und  dem  Lehrer  überlassen 
werden. 

Wenn  ich  auch  die  wichtigsten  neueren  Forschungen 
auf  syntaktischem  Gebiete,  soweit  es  meine  durch  viele 
Amtsgeschäfte  stark  in  Anspruch  genommene  Zeit  gestat- 
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tete,  berücksichtigt  und  verwertet  habe,  so  habe  ich  doch, 
wie  ein  Blick  in  diese  Darstellung  zeigen  wird,  es  vorge- 
zogen, wo  es  im  Interesse  einer  den  Bedürfnissen  der 
Schule  dienenden  Erklärung  der  syntaktischen  Gesetze 
nötig  schien,  meine  eigenen  Wege  zu  gehen. 

Die  Zahlen  der  angeführten  Stellen  beziehen  sich  auf  meine 
gekürzte  Ausgabe  der  hom.  Epen;  wo  diese  von  der  Zählung  der 
vollständigen  Ausgaben  abweichen,  ist  letztere  in  eckigen  Klammem 
beigefügt.  «Fl."  verweist  auf  meine  , Homerische  Formenlehre" 
(Münster  1898). 


r 


,«;-.aj....-...-.  J.,.^»:. a..^ri-..;^-.ijacitä.»J^^j^.t...^,A-:.-.^-,l.^,jj|B»,      ■, 


I.  Kongruenz. 

§  !♦  Ist  das  Subjekt  ein  Neutrum  Pluralis,  so 
steht  das  Prädikatsnomen  bald  im  Singular,  bald  im  Plu- 
ral, worüber  meistens  wohl  die  Rücksicht  auf  das  Vers- 
maß entscheidet:  t  42  [51]  äv^ea  ylyverai  wqi].  |  402  [489] 
vvv  d'   ovxETi  q)vxrä  nekovrai. 

Sogar  Singular  und  Plural  stehen  nebeneinander: 
9?  2 1   rd  <5'  dreßga^^E  xakä  ■dvQexQa,  . . .  Jierdod'rjoav  de  ol  ojxa. 

§  2»  Wenn  von  zwei  Gegenständen  die  Rede  ist, 
so  steht  bald  der  Dual,  bald  der  Plural,  oft  beides  neben- 
einander :  zJ  2 1  Jikrjoiai  al'  y  fjod'i]v,  xaxä  de  Tqojeooi 
jueöeo&rjv.  £"168  [294]  ävög  ögoico  XQaxEQCo  im  ool  /ue- 
fxacbzE  fidy^eo'&ai,  Iv    djieXe&Qov  E'xovrag. 

Ist  das  im  Dual  stehende  Wort  ein  Neutrum,  so  steht 
das  Prädikats verbum  bald  im  Singular,  bald  im  Dual 
oder  Plural:  ilf  277  [465]  nvQi  ö'  öooe  dEd/]ei.  A  103  [104J 
öooe  .  .  .  eixirjv.      A    199  [200]    öeivd)  de  ol  öooe  (pdav&EV. 

§  3,  Pronominales  Subjekt  oder  Objekt,  das 
sich  bezieht  auf  einen  vorhergehenden  oder  nachfol- 
genden Satz,  richtet  sich  im  Genus  nach  dem  folgenden 
Prädikatssubstantiv;  namentlich  ist  das  bei  ovtog,  oöe, 
05  der  Fall:  A  126  [451]  xslvog  naxEQa  jiooojixv^exat, 
fj  '&£/uig  Eoxiv.     (o  39    [255]  .  .  .  »/  ydg  öixt]  eoxl  yeQÖvxcov. 

§  4»     Oft    wird    bei    einem    Substantiv    nicht    das 
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grammatische  Geschlecht  und  die  grammatische  Zahl  be- 
achtet, sondern  das  natürliche  Geschlecht  und  die  natür- 
liche Zahl  {constructio  ad  sensum):  (pike  rixvov.  Ähnlich 
A  52  [53]  evvrjjuag  (O'/^eto  xrjka  &eoTo,  Tfj  dexdrrj  (seil. 
fjixeQo)  d'  äyoQrjvde  xaXeaoaro  Xabv  'Axd2.evg.  Umgekehrt  wird 
auf  öisg  (=  /xrj?.a)  das  Neutrum  rä  bezogen  {E  104  [140]). 
—  B  259  [278]  wg  cpdoav  fi  jiXrjß'vg. 

II.  Artikel. 

§  5,  a)  Im  allgemeinen  kennt  Homer  den  späteren 
Gebrauch  des  Artikels  noch  nicht :  a  1  ävdga  (den  Mann) 
juoi  evvejie.  Bei  ihm  ist  d  meist  Pronomen  demon- 
strativum  oder  relativum  (s.  Fl.  §  45  u.  46).  Indes 
finden  sich  auch  schon  bei  ihm  Anfänge  des  attischen 
Gebrauches:  |  193  [241]  tm  dexarca  (hei)  .  .  .  eßrjfXEv. 
§  \lb  [388]  6  ieivog  doxiei  Tienvvfxevog  elvai.  A  32  [33] 
edÖEioev  d'  6  yEQCov.     0  236  [353]  ix&vsg  oi  xaxä  divag. 

b)  Häufig  steht  6,  meist  in  Verbindung  mit  de  (u.  av- 
rdg)  oder  durch  ys  verstärkt,  zur  nachdrücklichen 
Wiederaufnahme  des  Subjektes  des  vorhergehenden 
Satzes  oder  Satzgliedes:  ß  245  [326]  (TijUjuaxog)  rj  nvag 
EX  llvkov  ä^Ei  äjuvvroQag  fj  ö  yE  xal  ^jidgirj^Ev.  A  188 
[189]  (Axdehg)  juEQju^Qiisv,  fj  ö  yE  .  .  .  rovg  juev  avaorrj- 
oeiEv,  6  ö'  AxoEiörjv  kvagiCot  fjE  yoXov  navoeiev.  T  3  xXayyrj 
yegdvcov  neXei,  ai  z  aiel  ovv  xEijucöva  (pvyov  .  .  . ,  xXayyfj  rai 
ye  TiETovrai.  i  224  [287]  6  öe  ju  ovöev  äjUEißEro,  dXk'  o 
y  dvat^ag  hdgotg  im  x^^Q*^^  i'aXXE.  0  101  [Hl]  E'ooEiai 
Yjfxag,  onoxE  xig  xal  ejueio  'Agr]  ex  i%'juöv  sXrjxai  fj  o  ye 
öovgl  ßakdiv  Tj  djiö  VEvgrjcpLV  dioxcd. 

c)  Ebenso  weist  6  öfters  auf  ein  kommendes 
Nomen  hin,  das  gewissermaßen  die  Apposition  zu  6  ist: 
a  91  [125]  7]  d'  EOJiExo  naXXdg  A^vt] ;  e  73  [149]  ff 
d'   ETI   'OSvaofja  .  .  .  noxvia  vvfx^ptj  tjiE. 


III.  Kasus.  U 


III.   Kasus. 
Allgemeines. 

§  6*  Bei  Homer  haben  die  Kasus  (ohne  Präposition) 
noch  die  alte  lokale  Bedeutung,  indem  sie  zur  Bezeich- 
nung des  Ortes  verwendet  werden.  Und  zwar  steht  der 
bloße  Akkusativ  auf  die  Frage  wohin,  der  Dativ  auf 
die  Frage  wo,  der  Genitiv  auf  die  Frage  woher.  Da- 
neben dienen  diesen  lokalen  Bezeichnungen  auch  schon 
die  Suffixe  — de  oder  — oe,  — ^i  oder  — i,  — §ev  (s.  FL 
§  35)  und  die  später  fast  regelmäßig  gebrauchten  Prä- 
positionen. Nicht  selten  kommen  beide  Ausdrucksweisen 
in  demselben  Satze  nebeneinander  vor. 

a.  Akkusativ. 

§  7.  Der  Akkusativ  in  lokaler  Bedeutung  auf  die 
Frage  wohin  steht  sowohl  bei  örtlichen  als  bei  per- 
sönlichen Begriffen:  A  495  [497]  dveßi]  jueyav  ovgavov. 
ri  73  [141]  IXET  'ÄQTixrjv  re  xai  'AXxivoov.  E  209  [290] 
ßekog  v&vvev  'A&rjvr]  Qiva.  Daher  kann  z.  B.  Xxm  (Ixavco), 
IxvEojuai  transitiv  gefaßt  werden  =  „treffen,  erreichen, 
erfassen",  ejioixo/uai  (nva)  ^=  »zu  j.  gehen,  j.  holen". 

§  8,  Am  gebräuchlichsten  ist  der  Akkus,  des 
äußern  Objekts.  Doch  findet  sich,  wenn  auch  noch 
nicht  häufig,  auch  schon  der  Acc.  des  innern  Objekts, 
in  der  Weise,  daß  zu  einem  Verbum  ein  Substantivum 
desselben  oder  eines  synonymen  Stammes  hinzutritt  (figura 
etymologica):  v  115  [126]  Xrj^exo  djieddcov,  rag  'Oövo^i 
enrjneiXrjoe.  a  133  [166]  {^Oövooevg)  anoXoiXe  xaxbv  jhoqov. 
Fem  er  Idgcö  idgovv,  alyjuäg  aixfidCeiv,  olvov  oiviCeo&ai,  ßov- 
Xdg  ßovXeveiv  u.  s.  w. 

Da  in  dieser  Verbindung  das  Substantiv,  weil  schon 
im  Verbum  enthalten,  überflüssig  ist,  so  fällt  es  gewöhn- 
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lieh  aus,  und  das  übrigbleibende  Adjektiv  oder  Pro- 
nomen tritt  dann  in  das  Neutrum  (Singularis  oder  Plu- 
ralis):  Z  422  [484]  daxQvoev  eyüaoe;  daher  der  Akkus, 
neutrius  bei  x^o/xai,  Xxm,  ixdvco,  Ixveojuai  u.  dgl. :  £  107 
[215]  u.  v^  135  [213]  /u^  fxoi  rode  xchso.  Q  74  [172]  ov 
r6ö'  Ixdvco.     E  126  [185]  rdde  /uaivsrai. 

§  9»  Auf  die  figura  etymologica  geht  der  so  häu- 
fige adverbielle  Gebrauch  des  Neutrums  (Sing,  oder 
Plur.)  der  Adjektiva  und  Pronomina  zurück:  d  395 
[685]  voxaxa  xal  Tivfiaxa  vvv  ivddde  öeijivrjoeiav.  i  321  [395] 
ouEQÖaXeov  de  juef  clijuco^ev.  o  10  ovxen  xaXä  öofxoiv  ano 
rfiX"  dXdXrjom.  N  143  [176]  ITQia/uog  "IjußQiov  iTev  loa 
TexEooiv.  Dahin  gehört  namentlich  ov  ri,  /uij  u  (keines- 
wegs) als  verstärkte  Negation  statt  ov  (vgl.  lat.  nihil), 
Ti  (irgendwie),  n  (quid?  warum,  weshalb?),  oia  (wie), 
oia  TioXXd  (wie  so  häufig)  u.  s.  w. 

§  10 — 14.    Doppelter  Akkusativ. 

§  10,  Akk.  des  Objekts  und  des  Prädikats- 
nomens: B  265  [284]  'AtqeiÖ}],  vvv  oe  e^üovoiv  'Axaiol 
jcäoiv  ekeyxioxov  ■de/xe.vai.  Ebenso  xaXeco,  xixXiqoxo),  elnov, 
dvojudCo)  und  ähnliche. 

§  11»  Akk.  der  Person  und  der  Sache  bei  den  Ver- 
ben evvvvai,  dqjaiQsia'&m,  evagi^eiv,  äjisvagiCeiv  äjiavgäv  (an- 
t^vgav),  e^aivvo'&ai,  ovXäv,  ßiäo&ai,  Xensiv,  xdjuveiv,  äjioXoveiv, 
xa§aigeiv,  aTioXi^/udv,  jiQooavöäv  und  ixQoocpmveXv  (xiva  km]), 
juv^ov  Jioooemeiv  riva,  egsoß^ai  (egeeiveiv),  dveiQSO^ai,  xaxd  Jioieiv 
und  Xeyeiv,  jurjdeo&at  und  /irjxieo&ai,  iXavveiv  u.  s.  w. :  7i7  alyja 
S'  dg  Evjuaiov  e'jiea  Jixegoevxa  7iQoot]vda.  d  404  [693]  xeivog 
ov  noxe  dxdo^aXov  ävdga  ecogyei.  a>  161  [426]  f.ieya  egyov 
avrjg  od'  e/urjoax'  'Aiaiovg.  x  161  [393]  ovXrjv  noxe  fxiv 
avq  ijXaoe  Xevxcp  ööovxi.  II  438  [667]  xeXaivecpeg  aijua  xd- 
'&r}gov  .  .  .  2!agjtrjö6va. 

Anmerkung.    Im  Passiv   steht   die  Person   im  Nominativ,    die 
Sache  im  Akkusativ :  S  430  [485]  rsigsa  ovQaveg  ioTeq)dvoirai. 
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§  12,  Akk.  der  Person  und  des  Inhalts:  ^  313 
[550]  em  övoju,  orri  oe  xei&i  xdkevv  jui]TT]g  ze  Jiatrjo  re^ 
A  198  [545]  vixrjv  juiv  eycb  vixrjoa.  E  429  [795]  ekxog 
juiv  ßdXe  UdvdaQog.  N  550  [623]  kcoßrjv  ejue  Xoißrjoao&e.  — 
Sogar  drei  Akkusative  (Objekt,  Prädikatsnomen  und  In- 
halt) finden  sich  nebeneinander:  //  129  [138]  'Agtji'&oov 
ETiixXrjoiv  xoQVVYjzrjv  ävögeg  xixkrjoxov. 

§  13,  Akk.  des  Ganzen  und  des  Teiles  {axviua 
xa^'  öXov  xai  xazd  ßegog);  der  Akkusativ  des  Teiles 
ist  die  nähere  Erläuterung  zum  Ganzen:  a  50  [64]  jioiöv 
OE  ETiog  (pvyEv  EQxog  ööovzcov;  d-  310  [541]  judXa  nov  fxiv 
äxog  (pQEvag  äjuqjißsßrjXE.  k  161  [497]  ürjXfja  xazd  yfjoag^ 
e'XEi  x^^Q^^  ^^  Jiödag  ze.  jt  15  xvooev  ävaxza  XE(pak'iqv  ze 
xal  äfKpco  cpdEa.  B  160  [171]  'Odvofja  äxog  xgadirjv  xai 
■&Vjuöv  i'xavEv. 

Bei  der  Verwandlung  ins  Passiv  bleibt  der  Akkusa- 
tiv des  Teiles  stehen  (der  gewöhnlich  als  Acc.  relatio- 
nis  bezeichnet  wird):  E  203  [284]  ßsßkrjai  xEVEcbva^ 
■&  61  [98]  daizög  xExog^fiEßa  '&vjudv  iiorjg.  o  260  [327] 
ov  ys  zig  (pQsvag  ixjiEJiazay/xEvog  eooi  (von  dem  aktiven 
Exjtazdooo)  OE  (pQEvag,  vgl.  latein.  mentem  concussus  est^ 
von  concutere  alqm  mentem).  E  127  [186]  d^EÖg  vEcpür] 
EiXvjUEvog  wjuovg  (vgl.  bei  Horaz  nube  candentes  hu- 
mer os  amictus,  membra  stratus,  von  sternere  alqm 
membra). 

§  14,  Von  diesem  Gebrauch  kann  wohl  am  ein- 
fachsten und  natürlichsten  der  sogenannte  Acc.  limita- 
tionis  (relationis)  abgeleitet  werden:  ^  75  [131]  jidvzEg 
EZ£Q(pß'r]oav  cpQEv  aE&koig.  B  369  [389]  tzeqI  ö'  EyxEi  x^^Q^ 
(zig)  xajUEizai.  K  293  [390]  vnb  6"  ezqejue  yvTa.  C  Ht^ 
[147]  ;|joAa3aaTO  cpQEva  xovqtj.  t  114  [151]  'Aqzejuiöi  oe 
iyd)  Eidog  ze  jusyEd'ög  ze  cpvrjv  z  ayxioza  eioxw.  —  i9  112 
[177]  voov  djio(pc6ki6g  eooi.  i  253  [324]  (göjiakov)  zoooov 
EYjv   jurjxog,    zoooov   ndxog.     Ferner  Ausdrücke  wie  Jiööag: 


14  Homerische  Syntax. 


WHvi;,    x^^(>'^    eregov    Jioda,    (po^ög    xe<paXi]v,    ßoi]v    äyaß^og, 
juHXQog  dejuag  u.  ä. 

b.  Dativ. 

§  15,  a)  Der  Dativ  in  lokaler  Bedeutung  auf  die 
Frage  wo  steht  bei  Orts-  u.  Ländernamen:  Z  178  [224] 
aol  Eyu>  ieivog  cpiXog  "Agyei  /ueaoq)  eijui.  IT  488  [719]  0qv- 
yirj    valeoxE  Qofjg  em  Sayyaqioio. 

b)  Der  Dat.  loci  im  Sinne  des  deutschen  unter,  bei 
findet  sich  bei  den  Verben  des  Sprechens,  Herrschens 
(ävdaoco,  ßaadsvco,  ägyco)  und  ähnlichen :  a  1 7  [28]  tdiat 
de  (bei,  unter  diesen)  f.ivd(ov  fjQxe.  A  57  [58]  roToi  ö' 
dviozdjuevog  fxexsq)rj  "Axi^kevg.  A  246  [247]  xoToi,  Nsotmq 
dvoQovosv.  N  184  [217]  06ag  ndot]  TIXevqcövi  xal  aijieivi] 
Kakvöäjvi  AhoiXöloiv  avaooev. 

§  16«  Der  Dativus  sociativus  findet  sich  öfters 
zur  Bezeichnung  eines  an  das  Subjekt  oder  Objekt  ange- 
lehnten Gegenstandes,  wo  später  Präpositionen  {ovv,  fierd) 
oder  Participia  {e'xcov,  (pigcov)  gebraucht  werden;  meist 
steht  das  Fron,  avrög  davor:  ji  121  [186]  {'Oövoevg)  amm 
(fdgei  avai^ag  Mße  öioxov.  ^  72  [76]  [Evjuaiog)  jidvxa 
7iaQe&rjx(E)  'Odvo^t  '&£Qfj{d)  avxdlg  ößEkoiaiv.  cp  25  [53] 
(UrjVEXoTiEia)  aTvvto  zo^ov  avrcö  ycoQvrcö.  F  333  [349]  Axgei- 
Srjg  ÖEVXEQog  ojgvvxo  xaXxco.  fi  157  [313]  wqoev  km  Cf^rjv 
ävE/uov  ZEvg  Xailani  {^Eoneoh]. 

Anmerkung.  Zuweilen  steht  ovv  dabei:  /  147  [193]  dvÖQovoev 
'Axi^^^-svg  avzij  ovv  (poQ^iyyi.  P  hl  D.&wv  6'  i^ajiivtjg  äve^os  ovv  ).ai- 
Xajii  jioXXfj. 

§  17,  Der  Dat.  ethicus  bezeichnet  das  Interesse, 
die  innere  Teilnahme,  welche  jemand  einer  Handlung 
entgegenbringt;  meist  steht  er  nur  bei  den  pronomina 
personalia,  die  im  Deutschen  in  der  Regel  durch  das 
Pronom.  possessivum  wiedergegeben  werden:  E  24  ujg 
drj  Ol  (=  dem  Hephästos)  ixi]  ndy^v  ysgcov  dxaxrjpievog  eitj. 
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6  464  [792J  &ed  ol  sxXvev  ägfjg  (=  ihr  Gebet).  J  218 
[219]  q)dQ[xayA  ol  naxQi  (piXa  (pQOvecov  jioqs  Xeigayv  (==  sei- 
nem Vater).  E  80  [116]  et  Jioxe  juoi  xal  jiaxQl  cpika  cpgo- 
veovoa  naQEorrjg  (=  auch  meinem  Vater).  K  445  [559] 
töv  de  o(piv  ävaxr  dya'&ög  Aio/m^örjg  exxavev.  So  auch 
iV  172  [205]  "ExxoQi  de  TiQonagoi'&e  Jiodöjv  ("Ifißgiov  xe- 
(paXrj)  neaev  ev  xovirjoiv. 

Das  Interesse  kann  näher  bestimmt  werden  durch 
ein  diesem  Dativ  beigefügtes  eXöo/uevco,  iXjiojuevq),  dojuevqj. 

§  18.  Häufig  hat  Homer  den  bloßen  Dativ  (in- 
strumental oder  lokal  zu  erklären)  statt  vjid  mit  dem 
Genetiv  bei  passiven  Verben:  E  301  [465]  ig  xl  exi 
xxeiveo&ai  edoexe  Xabv  "Ayaioig ;  Z  343  [398]  xov  tieq  dij 
■&vydxr]Q  e;f£i^'  "Exxoqi. 

§  19.  xsXojuai  u.  xeXevo)  haben  meist  den  Dat. 
(seltener  den  Acc )  cum  infinitivo,  ejioxovvw  umge- 
kehrt meist  den  Acc.  (seltener  den  Dat.)  cum  infinitivo 
nach  sich:  K  319  [419]  cpvXaooEfXEvai  xeXovxai  dXXrjXoig. 
1^  117  [171]  ie  d'  avxöv  ejioxqvvei  juaj^Eoaoß'ai. 

c.  Genitiv. 

§  20.  Der  bloße  Genitiv  steht  oft  auf  die 
Frage  woher  zur  Bezeichnung  des  Ortes:  Z  395  [457] 
xal  xEv  vöcoQ  (poQEoig  MEOoijidog  r/  'YjiEQEhjg  (aus  der 
Quelle  M.  oder  H.).  77  348  [511]  Tsvxgog  ejieoovjuevov 
ßdXev  1(5  xEi^Eog  vxprjXdio.  T  225  [365]  xov  xal  ödovxoov 
(von  seinen  Zähnen  her)  xavaxi)  nÜEv.  I  172  [218]  av- 
xög  dvxiov  iCev  'OÖvoafjog  d^Eioio  xol%ov  xov  exeqov  (Stand- 
punkt des  Beschauers:  von  der  andern  Wand  her;  wir: 
an  der  andern  W.).  Dieser  Gen.  findet  sich  sogar  zur 
Bezeichnung  einer  Person  (statt  vjio  mit  dem  G.):  ^  271 
[495]  ÖQfxi^^elg  ■&eov  rjoyeTo.  Dahin  gehört  auch  wohl  der 
bloße  Genitiv  (statt  jiagd  mit  dem  Gen.)  bei  Verben  des 
Empfangen s,   Nehmens  etc.:    ÖExojuai,  alQovjuai,  djioal- 
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vv/xai,  rvyxdveiv  nvog  ri;  ferner  bei  den  Begriffen  des 
Hörens  und  Erfahrens:  dxovw,  jiwMvojum  u.  s.  w.,  z.  B. 
A  594  [596]  jiaidög  ede^aro  ;f£<ot  xv7zsX2.ov.  Q  537  [767] 
OEV  äxovoa  xaxöv  enog.  Hierher  auch  axoveiv  zivog  von 
j.  her  (einen  Befehl)  hören  =  jdm  gehorchen. 

Anmerkung  1.  Auch  temporal  steht  der  Gen.  auf  die 
Frage  woher  =  von  wann  an.  0  333  [470]  rjove  (von  der  iom- 
menden  Morgenröte  an,  morgen  früh)  drj  xai  ixäkkov  vjieQfisvia  Kqo- 
vicova  otpeai  dkXvvza  argaröv.  X  27  äoTrjQ  ojicoQrjg  eiaiv  (von  dem  [Be- 
ginne des]  Spätherbstes  her  =  im  Spätherbst). 

Anmerkung  2.  Eigentümlich  ist  der  bloße  Genitiv  auf  die 
Frage  wo,  wahrscheinlich  auf  den  Gen.  partitivus  zurückzuführen,  z.  B. 
K  259  [353]  eIXxov  veiolo  ßa&sirjg  nrjxxov  ägorgoi'.  So  findet  sich 
häufig  Jiedioio  (=  durch  die  Ebene,  in  der  Ebene)  bei  eQxea&at,  -Bhiv, 
levac,  xovieiv,  stersa&ai,  eXdeadai,  dicöxEiv,  diEO&ai,  diangi^aosiv,  äxv^E- 
o&ai,  EJzEoavfiai  u.  s.  w.,  SdoTo  (=  des  Weges,  auf  dem  Wege)  bei 
diaxQißsiv,  jiQrjooEiv,  soavuai  etc. 

Anmerkung  3.  Bei  axovoi,  nvv&avo^ai  und  yiyvwaxco  steht 
auch  die  Person,  über  welche  man  etwas  hört  etc.,  im  Geni- 
tiv: z.  B.  a  196  [281]  eq^so  nEvao/nEvog  jiazgög  drjv  ol^ofisvoio, 

§  21.  Auf  die  lokale  Bedeutung  geht  der  Gen.  se- 
parationis  zurück;  er  kann  bei  allen  Ausdrücken  stehen, 
die  den  Begriff  der  Trennung  in  sich  enthalten,  z.  B. 
r  310  [438]  doQv  'A^ijvrj  'AxiUfjog  (=  von  Ach.  weg) 
Tiähv  ETQanev.  So  namentlich  bei  den  Verben  öjuögywjui 
(ddxQva  nageidcov),  yd^o/iiai  (vexqwv,  xeXev^ov),  eq(oeco, 
eI'xco,  dXvoxoi,  l'oxojuai,  E'xojuai,  Jiavco  zivd  nvog,  navofxai, 
ktjyoj,  jXExaXrjyco,  EQvojuai,  juEdirjjui,  dvanvECO,  dfivvoi,  aXi^co 
U.  zQETioi  (nvog  n),  eqvxco  (nvd  judy^jg),  ßXdnxay  (nvd  xeXev- 
•^ov)'.  Q  1  ov  HIV  navoEod^ai  dico  xkav&juov  ozvysQoio.  x  ^^ 
[63]  maijui  (povoio.  Hierher  gehört  auch  der  Gen.  bei 
den  Ausdrücken  des  Beraubens:  a  55  [69]  bv  öcp^aXfjLov 
dXdoiOEv.  ^41  [64]  (doidbv)  öcp&aX/bicbv  ä/uEQOEv;  ebenso 
äzEjußEo^ai  ibrjg  (fioigag),  yv/uvovod^ai  gaxicov  u.  s.  w. 

Anmerkung.  Gewöhnlich  ist  die  Konstruktion:  äfivvoi,  äXi^oi 
xivi  (Dat.  commodi)  xi.  —  Über  die  Verba  des  Beraubens  mit  dop- 
peltem Accus,  s.  oben  §  11. 
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§  22*  Aus  der  lokalen  Bedeutung  erklärt  sich  auch 
der  Gen.  materiae,  der  sowohl  mit  Substantiven  wie 
mit  Verben  verbunden  wird :  99  7  xcöntj  E?JfpavTog  EJirjev. 
(/^  164  [289]  evxvov  evvrjv  tod^fjzog  uaXaxtjg.  x  95  [226] 
avzäg  ol  nsQovrj  XQvaöio  rervxro.  2  519  [574]  ai  ßoeg 
yovaoTo  TeTEvy^azo  xaooireQov  re.     jj.  245  [423]. 

Dazu  gehört  auch  der  Gen.  des  Inhaltes:  i  158  [196] 
doxöv  Eyov  jueXavog  oi'voio.  e  31  [72]  keijucöveg  i'ov  fjök 
oeXivov  ^YjXeov.  C  199  [291]  drjeig  äkoog  aiyeigayv.  Z  156 
[194]  TEjuevog  xdjuov  q)vxaXtfjg  xal  dgovorjg  (bestehend  in 
Pflanzungen  und  Saatfeld).  —  Der  eigentliche  Gen.  qua- 
litatis  kommt  bei  Homer  noch  nicht  vor. 

§  23»  Der  Gen.  partitivus  (des  geteilten  Ganzen) 
in  Abhängigkeit  von  Nominalbegriffen  ist  häufig:  A  45  al 
vaiExdovoi  nolrjEg,  xdwv  juoi  tieqi  y.rjgi  xieoxexo  "Ihog  igrj. 
E  27   [37]  eXev  ävöga  Exaoxog  r]yEju6vo)v. 

Anmerkung.  Statt  des  Gen.  partitivus  findet  sich  zur  Bezeich- 
nung des  Ganzen  derselbe  Kasus,  wie  ihn  die  TeilbegriflFe  haben, 
namentlich  bei  01  (xiv  —  ol  ds,  älloi  /titv  —  älkoi  8s:  a  78  [109]  x^- 
Qvxsg  Ol  /iisv  olvov  e^iiayov,  ot  de  zgcvis^ag  ri'^or,  rot  8e  xoea  öarevrto. 
A  449  [571]  rä  8e  dovoa  a).)M  iih'  tv  adxei  :idyf;v,  :joXXa  ds  sv  yai'rj 
lazavTO.     Ü  327  [509]  l 

§  24,  Der  Genitivus  partitivus  findet  sich  auch  in 
Abhängigkeit  von  Verben,  z.  B.  ö  36  [56]  ;^ag><teö^a« 
jiaQEÖvxcov.    ;f  11  nivEiv  oivoio.    ;f  317  [403]  ßtßocoaxoj  ßoög. 

§  25,  Als  partitivus  kann  der  Gen.  aufgefaßt  wer- 
den bei  den  Verben 

a)  des  Anteils  und  Genießens:  ejuuoqov,  Xayxdvm 
{xivd  xivog  =  j.  einer  Sache  teilhaftig  machen),  dvxEU)  und 
dvxido)  (z.  B.  jzoXejuoio),  naxEouai,  EJiavgioxojuai,  xeQjiojuai  etc. 

b)  des  Berührens,  Anfangens,  Versuchens  etc.: 
xExayov,  dgdooojuai,  Xajußdvojuai,  Enißaivco  (Aor.  I.  ijiEßrjod 
xiva  i'jiTicüv),  ijtixiiJrjjui,  —  ägycD,  —  TiEigdojuai,  JiEiQrjxiCco,  — 
ferner   bei   den  Ausdrücken :    Xaßslv,   aiQElv,    E/eiv,   ekxEiv, 
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egvEiv,   äyeiv,  äviordvai  nvd,  z.  B.  x^iQog,   Jiodög  (=  an  der 
Hand  etc.)  u.  ä. 

Anmerkung.  Hierher  gehört  wohl  auch  Xovofim  jioiaixoTo 
CÜxeavoTo),  z.  B.   <P  306  [560]. 

c)  des  Begehrens,  Strebens,  Bedürfens,  Zie- 
lens, Treffens,  Erlangens  etc. :  yaiEOi,  yariCw,  devojuai, 
OQEyofjLai,  EJieiyofxai,  XiXmojuai,  ief.iai,  ögudojuai,  eTiijuaiojuai, 
egajuat,  eoariCu),  juejuaa;  HEXQfjjuai,  Jio^rjv  e'xco,  xgrj  (od.  XQ^^) 
ßE  Tivog,  wozu  yiyvExai,  eoti,  I'xei  treten  kann ;  nzvaxo- 
fiai,  oioTEVoj,  äyovxiCco,  i&vvojuai,  ävrißoXEW,  EJiißdXXofxai, 
äjuagidvco  etc. 

d)  des  Anfüllens,  Sättigens  u.  s.  w. :  min7iXt]jui  (n 
Tivog),  TiXrjß^ü),  E7iioTE(po/uai,  äü)  (ädcm),  xoqevvv/ui  Li.  a. 

§  26*  Bei  den  Verben  sich  erinnern,  ver- 
gessen, sorgen,  vernachlässigen  steht  der  Genitiv: 
juifj,v}]ox(o  Tivd  rivog,  juijuvijoxojuai,  Xavßdvojuai,  EJiiXavß^dvo- 
fiai,  —  jUEÖojuai,  EjUJcdCojuac,  dXsyiCco,  jUEzaTQEJioiLiai,  x^öojLiai, 
dxrjÖEU). 

§  27,  Die  den  vorstehenden  Klassen  von  Verba 
entsprechenden  und  die  sinnverwandten  Adiectiva 
(und  Participia)  haben  ebenfalls  den  Genitiv  bei  sich, 
Z.  B.  juvrj/UMV,  EJiiXtjd'og,  Enioxonog,  ejujuoqoq,  äfxuogog,  äxfxrjvog, 
jiXElog  (=  7iXE(og),  ivmXEiog,  i7iiorE(pi]g,  imjßoXog,  vfjorig, 
ETiidEvrjg,  dx6gi]xog,  dq?VEiög,  Xslog,  Evvig,  dxrtjjLicov,  ä^iog, 
anaoTog,  dxog,  datiucov,  ev  Eiöchg,  ddarj/ucov,  vfjig,  äidgig, 
E/ujiaiog,  änvoxog,  Emoxgoq)og  U.  a. 

§  28*  Der  Gen.  pretii  findet  sich  nur  selten: 
Z  189  [235]  rXavxog  Jigög  Aioju^ÖEa  xevxe^  ä/uEißs  XQ^^^^ 
XaXxEimv,  Exaxö^ßoi  EvvEaßoicov.  X  50  Avxdova  xai  IIoXv- 
dojgov  ;^aAxoi'  xe  xQ^'^^^v  x    änoXvoofXE^a. 

§  29»  Der  Gen.  causae  drückt  aus,  woher  (=  wes- 
halb) die  durchs  Verbum  bezeichnete  Gemütsstimmung 
entstanden  ist:    A  411   [501]   x6v  g    'OdvoEvg  hdgoio  yo- 
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Xcoodjusvog  ßdXe  öovqL  Z  118  [177]  &e6g  eori  xoteooäfxevog 
Tqcosooiv,  Igöjv  jutjvioag.  A  92  [93]  ovr'  äg  6  y  svxotXrjg 
e7iijuejuq?eTai  ovd^  exaröjußrjg. 

§  80.  a)  Nach  einem  Komparativ  kann  statt  rj 
mit  folgendem  Nominativ  oder  Akkusativ,  ja  sogar  Dativ 
der  Genitiv  stehen  (Gen.  post  comparativum,  ursprüng- 
lich ein  Gen,  separationis) :  O  193  [343]  nXayxxoavvrjg 
ovx  eon  xaxonegov  äXXo.  J^  102  [111]  //r/  e&eXe  oev  äfiei- 
vovi  q)a)Ti  judxeodai. 

Dieser  Genitiv  findet  sich  auch  nach  dem  Super- 
lativ: e  49  [105]  q)r]oi  zoi  ävdga  nageivai  oi^vgcoza- 
Tov  äXXcov  (eine  Vermischung  der  beiden  Ausdrücke  ötCv- 
gcbxazov  Tidvzcov  und  öi^vgcozegov  äXXcov). 

b)  Dieser  Genitiv  steht  auch  nach  Adjektiven  und 
Verben  mit  komparativischem  Begriff:  T  226  [227] 
e^oxog  'AgyEicov.  tJ  169  [382]  ndvzatv  ägideixezog  Xacöv. 
Ä  37  [38]  Tevedoio  Iq^i  ävdooeig.  So  die  Ausdrücke  Jiegi- 
eijui  u.  negiyiyvojuai  zivog,  jiegioidd  zivog,  xgaza>  zivog, 
ägiazevoi  zivog,  —  vneigoxog  äXXoiv  etc.  Über  dxovoi  zivog 
=  gehorchen  s.  ob.  §  20. 

Anmerkung.  Bei  den  Verben  des  Herrschens  findet  sich 
gern  der  Dativus  loci  (s.  §  15,  b) :  n  195  [265]  (Zsvg  xal  'A&tjvrj)  dv- 
ÖQaai  TS  xQaxEOvai  xal  d&ardzoiai  &eötaiv, 

§  31.  Durch  Einwirkung  der  Präposition  haben  die 
mit  dno,  xazd,  ex  und  ngo  zusammengesetzten  Verben 
meist,  die  mit  did,  afxcpi  und  negi  zusammengesetzten 
Verben  zuweilen  den  Genitiv  bei  sich:  E  73  [109]  xaza- 
ßrjoeo  di(pgov.  Q  560  [794]  i^aXegöv  xazeißero  ddxgv  na- 
geiäjv.  K  450  [564]  zdcpgoio  di7]Xaoev  injiovg.  E  '21  ovx 
ezXr)  Tiegißfjvai  dde?>.(p€iov. 
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IV.  Verbalnomina. 

a.  Infinitiv. 

§  32*  a)  Alt  und  häufig  ist  der  Gebrauch  des  In- 
finitivs statt  des  Imperativs  der  zweiten  Person  (im- 
perativischer Infinitiv):  a  206  [291]  ofi/xd  xe  ol  x^^ai  xal 
Im  XTEQea  xTsgEi^ai  .  .  .  ?tat  dvegi  jurjTega  dovvai.  Infinitiv 
und  Imperativ  stehen  auf  vöUig  gleicher  Stufe  neben- 
einander: r  376  [458]  vjUEig  'ÄQyslrjv  'EXevtjv  xal  Httj/iimT 
aju    avxf]  exöore  xal  rijuijv  äjiOTivefjev. 

b)  Der  Infinitiv  erscheint  auch  für  den  Impera- 
tiv der  dritten  Person,  wobei  das  Subjekt  entweder 
im  Nominativ  oder  Accusativ  steht,  und  für  den  Optat.  des 
Wunsches:  Z  70  [87]  tj  (jui^rrjQ)  ^vvdyovoa  yegaidg  Tis- 
TiXov  ßeivai  'Aßrjvaitjg  im  yovvaoiv.  q  240  [354]  Zeü  äva, 
Trjke/uaxov  juoi  ev  dvögaoiv  öXßiov  elvai,  xai  ol  ndvxa  ye- 
voLTO.     B  393  [413]  Zev  xvöiore,  jurj  tiqIv  rjehov  dvvai. 

§  33,  Weit  ausgedehnt  ist  der  Infinitiv  der  Ab- 
sicht, der  wirklichen  oder  als  möglich  gedachten  oder 
beabsichtigten  Folge  (finalis,  consecutivus) ,  wo  später 
gewöhnlich  ein  finaler  Nebensatz  gebraucht  wird:  a  105 
[136]  ;f£^>7^a  d/uq^inoXog  Jigo^do)  etie^eve  cpEQOvoa  viipao&ai 
(zum  Waschen,  damit  sie  sich  waschen  sollten).  i^  186 
[399]  öcoga  oiOEjuEvai  Jigösoav  xijgvxa  Exaorog.  £"233  [315] 
jigoodsv  ol  JiEJiXoio  nzvyix  ixdXvi^EV,  k'gxog  ejuev  ßEkEOiv. 
A  18  [20]  dchgrjxa  'AxgEiörj  Kivvgrjg  dwxE  ^eiv^iov  eIvoi 
(zum  Geschenk).  N  79  [98]  vvv  drj  Ei'dExai  ^/uag  vjiö 
TgcoEaoi  da/urivai.  A  338  [341]  ;f^£ta)  ejueIo  yEvrjzai  dsixia 
koiyov  duvvai.  So  finden  sich  sogar  zwei  Infinitive,  der 
zweite  von  dem  ersten  abhängig:  B  107  avxdg  6  avxE 
0VEOX  Aya/uEjuvovi  (oxrjnxgov)  XeTtze  (pogfjvai,  jioXXfjoiv  vrj- 
ootoi  xal  'AgyEL  jiavxl  dvdooEiv.  Hierher  gehören  die  formel- 
haft wiederkehrenden  Redensarten  ßfj  (rjgyß)  Uvai  (i'juEvai) 
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oder  deeiv  (machte  sich  auf  zu  gehen,  zu  laufen),  (bQto 
i'ju£v(ai)  und  ähnliche.  Dieser  Infinitiv  findet  sich  auch 
nach  elvai  (vorhanden  sein),  sjieTvai  und  jiageivai:  ^  408 
[496]  ä?dd  Tig  eirj  emeiv  'Axgeiörj.  Z  181  [227]  J10/.X0I 
ifiol  Tgöieg  xAeizoi  r  Iji'vhovqoi  (seil,  tia'i)  xreiveiv,  öv  xe  &e6g 
ye  jTogrj. 

§  84.  Häufig  und  mannigfaltig  ist  der  dem  Acc. 
relationis  entsprechende  Inf.  der  Beziehung  (explicativus 
oder  epexegeticus) :  ÜT  337  [437]  mnoi  XevxozeQoi  yiovog, 
ßeieiv  d'  ävejuoioiv  ö/uoloi.  Z  398  [460]  "Exrogog  f]dE  yvvi], 
dg  dgioTEveoxE  ^äx£o§ai  Tgdxov.  A  257  [258]  negl  /xer 
ßovlip  Aavacbv,  Jiegi  d'  ioxt  udysodai.  Hierher  gehören 
die  pronominalen  Adjektiva  joTog,  nöiog,  olog  re,  öoog  xe, 
xr]?uxog:  g  18  [20]  ovx  km  axaßjuoioi  jUEveiv  n^kixog  el/ut. 
ß  205  [271]  jiaxgdg  eveoxaxxai  tievog  i]v,  olog  y.eivog  £T]v 
xekeoai  egyov.  e  308  [483]  (pvlXwv  eyjv  yyaig  ijhi'^a  noXkr/, 
oooov  X  (=  so  viel,  so  daß)  fjE  dvoi  i]E  xgEig  ävdgag  Egv- 
o&ai.  Ebenso  hat  oöe  zuweilen  den  Infinitiv,  z.  B.  T  87 
[140]  dwga  Eycov  öÖe  nävxa  7io.gaoxEfxEV . 

Ähnlich  ist  auch  der  sehr  frei  angefügte  Infinitiv  in 
Redensarten  wie  dav^a  IMof^ai,  xal  EooojUEyoioi  jiv&io&ai; 
letzteres  schließt  sich  an  ein  Prädikat  oder  einen  Akku- 
sativ an:  co  168  [433]  Xcoßt]  xäds  7'  ioxi  y.al  eooojuevoioi 
TivdEodm. 

§  35*  Die  persönliche  Konstruktion  bei  Ad- 
jektiven mit  dem  Infin.  ist  sehr  gebräuchlich:  g  233 
[347]  ald(og  ovx  äya§fj  xeygrjUEvq)  dvdgl  TiagEivai  =  es  ist 
nicht  gut,  daß  Blödigkeit  beiwohne.  K  305  [402]  oi 
(ijijioi)  dkEyEivol  dvdgdoi  daju^jUEvai.  Andere  Adjektiva  mit 
persönlicher  Konstruktion  sind  grjidiog,  (piXog,  ;^a/f  jto?,  dgya- 
2.Eog,  dju^yavog,  juakaxog,  öedög,  xaxög,  deivog  U.  ä. 

§  36.  Die  Kongruenz  des  zum  Infinitiv  gehö- 
rigen  Nomens   mit   seinem   Beziehungswort    findet 
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sich  gerade  so  wie  in  der  Prosa:  A  394  [397]  €(pr]o-&a 
Kqovicovi  oirj  aeinen  koiyov  djuvvni.  Q  342  [525]  ijiexXco- 
aavro  i^ol  dedöloi  ßgoröloi  C(0£iv  äxvvfxevoig.  M  149  [337] 
ov  noiq  Ol  ETjv  ßcooavri  yeycoveiv.  Aber  die  Kongruenz  ist 
noch  öfter  vernachlässigt,  z.BA  538  [541]  aiei  toi  cpiXov 
eoxlv  e/UEV  äno  v6aq?iv  lövra  XQVJixdöia  öixa^ejuev.  C  39  [60] 
ool  avTcp  eoixE  juern  jiqmtoioiv  eovia  ßovkci;  ßovkeveiv  xa- 
'&aQä  XQO''  £il^o.x    E'xovra. 

§  37»  Die  Konjunktionen  tiqiv  (auch  jiqIv  ff)  und 
Tidgog  (bevor)  haben  öfters  den  Infinitiv  bzw.  den  Acc. 
cum  inf.  nach  sich :  B  392  [412]  Zev  xvöioxe,  .  .  fir]  jiglv 
fjEkiov  dvvai  .  .  .,  jiQiv  JUS  xaxä  ngrjVEg  ßaXsEiv  IJQidjuoio 
jUEXa{^QOv. 

b.   Particip. 

§  38.  Das  attributive  Part,  kommt  noch  nicht 
häufig  vor.  Am  gebräuchhchsten  ist  das  Participium  als 
Vertreter  eines  (temporalen,  kausalen,  hypothetischen, 
konzessiven,  modalen,  finalen)  Nebensatzes,  und  zwar 
als  Part,  coniunctum  oder  absolutum  mit  dem  aus  dem 
Attischen  bekannten  Unterschiede:  jt  157  [213]  a>g  äga 
(pcovt]oag  xax  äg  sCeto.  /  111  [157]  xavxd  xe  oi  xEksoaijut 
/j,Exakkt]^avxi  xo^oio.  B  95  EaxEvaxil^ETO  yaia  kacov  ICovxcov. 
T  141   [272]  xovgrjv  tjyEv  e/uev  dsxovxog. 

Anmerkung.  Zuweilen  findet  sich  der  Gen.  absolutus  auch 
dort,  wo  wir  das  Part,  coniunctum  erwarten  sollten:  jr  367  [530] 
rXavxqj  oiii  tjxovoe  fieyag  ß^sög  ev^a/ÄSVoio.  —  Wenn  das  Subjekt  aus 
dem  Zusammenhang  leicht  erkannt  wird,  so  wird  es  wie  im  Attischen 
beim  Gen.  absol.  ausgelassen :  O  45  [190]  iywv  skaxov  nohijv  aXa 
vaiifiEV  alei  jia?J.o/Li£vo)v  (seil,  rjficüv). 

§  39.  Das  konzessive  (gegensätzliche)  Participium 
erscheint  selten  nackt:  E  268  [432]  AivEia  snogovoE  Aio- 
[XYjörjg  yiyvd)oxü)v ,  o  oi  avxog  vjiEigEXE  X^'ioa?  "AnoXXoyv. 
Meist  wird  es  verdeutlicht  durch  eine  beigefügte  Partikel, 
wie  xai,  jiig,  xai — Jisg  mit  Zwischenstellung  des  betonten  Be- 
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grififs:  Q  259  [381]  'Avtivd,  ou  juev  xakä  xal  eo&Xög  ecov 
dyoQEveig.  ^11  deoi  övvavxai  (ävd^QMnov)  äqygova  Jiocfjoai 
xal  emcpQovd  tieq  judk'  eovxa. 

§  40.  Das  Participium  Futuri  drückt  die  Absich* 
aus,  z.  B.  A  12  Xgvotjg  rjl&ev  em  vrjag  'A/atöjv  kvoo- 
fjievog  dvyazQa. 

§  41.  Schon  bei  Homer  kommen  häufig  mehrere 
Parti cipia  vor,  entweder  so,  daß  das  eine  dem  andern 
untergeordnet  ist  (meist  temporal),  oder  so,  daß  sie  in 
verschiedenem  (meist  temporalem  und  modalem)  Verhält- 
nis zum  übergeordneten  Verbum  stehen:  ^451  [750] 
vdgrjvajuevr],  xad^agä  XQOi  eijuad'  ekovaa,  elg  vnegu)'  dva- 
ßäaa  Evxi  A^rjvait}  =  nachdem  du  gebadet  hast,  lege  an 
und  dann  steige  hinauf  und  bete,  y  25  [73]  krjiozfjQEg 
vjieiQ  äXa  äkdovrai  tpvydg  Jiag&eiUEVoi ,  xaxöv  dXXoöaTtolm 
cpEQOvzEg.     r  23    Xecov   E^doY}    jusydkq)    im    ocüjuan    xvgoag, 

EVQÜiV      ÜMCpOV,      JlElvdcOV.         F    46     XOIOOÖE     iüiV     JlÖVTOV     ETll- 

jiXcooag,  Ezdgovg  EQirjQag  ayEtgag,  juix^Eig  akkodanoloi  yvvaix 
dvfjyEg  (die  zeitliche  Reihenfolge  der  Handlungen  ist  diese : 
dysigag,  ijimkcooag,  juix^Eig,  dv^ysg;    dem    Ganzen    ist   ewv 
untergeordnet). 

§  42.  Oft  geben  wir  das  prädikativ  gesetzte  Parti- 
cipium nicht  durch  einen  temporalen  (modalen  etc.) 
Nebensatz  (oder  durch  eine  dem  übergeordneten  Verbum 
koordinierte  Form),  sondern  auf  andere  Weise: 

a)  In  Beziehung  zum  Subjekt  machen  wir  das 
griechische  Particip  gern  zum  Verbum  finitum, 
während  das  griechische  Verbum  finitum  zur  adver- 
bialen Bestimmung  wird,  z.  B.  K  \8b  [279]  ov  oe  hj&oj 
xivvuEvog,  eigentlich:  bleibe  dir  nicht  verborgen,  indem 
(wenn)  ich  mich  bewege  =  bewege  mich  nicht  unbemerkt 
von  dir  (ohne  daß  du  es  merkst,  ohne  dein  Wissen,  heim- 


24  HOMEMSGHE    SyNTAX. 


lieh  vor  dir).  Ähnlich  besonders  die  Verba  oYyojxm  (schnell), 
rvyxö^^f'^  (gerade,  zufällig),  (p^dvco  (früher),  (paivo/nai  (offen- 
bar), xdfivoi  (mit  Mühe,  Anstrengung):  5  71  (oyßx  äno- 
TixäfiEvog.  I  267  [343]  rvyjjoev  eg/o/iievr]  vrjvg.  Oder  wir 
geben  das  griechische  Particip  durch  den  Infinitiv 
mit  „zu"  bei  den  Verben  des  Anfangens,  Aufhörens, 
Ertragens,  der  Freude,  des  Ärgers  und  ähnlichen: 
^QX^  C^QX^/^^0>  Ttavofxai,  lr]yo),  ävexojuai,  erh^v,  y.dfivo), 
xoQEvvvjuai,  T€Q7io/.iai,  fjdojuai,  yaigw,  yi]deo),  dydXXo/uai,  ve- 
/leoil^ojuai,  vejueodco,  dxayJCcu,  doyaXdo)  etc. :  v  32  [59] 
IJrjve/MJTelr]  xkaiovoa  y.OQEOoaTo.  E  505  [872]  Zev  ndreg, 
ov  vejueoiCf]  öqwv  xdde  egya  ; 

Anmerkung.  Auch  die  umgekehrte  Konstruktion  findet  sich, 
z.  B.  E  83  [1191  /*'  «/^«^^^  (pOäuEvog. 

b)  In  Beziehung  zum  Objekt  geben  wir  das 
prädikative  Particip  öfters  durch  den  Infinitiv  oder 
einen  Satz  mit  „daß"  oder  „wie"  (oder  statt  dessen  durch 
eine  adverbiale  Bestimmung).  (Accusativus  oder  Geniti- 
vus  cum  participio) :  a  44  [58]  xanvov  dnod^Qwoxovza  voel 
eigentlich :  sieht  den  Rauch,  während  er  aufsteigt  =  sieht 
den  Rauch  aufsteigen.  So  steht  das  Participium  bei  den 
Verben  voko,  yiyvdyoy.M,  agdto  (ÖQaojuaiJ,  evQioxw,  ^.ajußdvco, 
yuydvo),  öiqo),  etETjiiov,  seltener  bei  olda,  axavco,  jiev&ojuai 
(=  Jivv&dvofiai),  cpQd'Qofxai,  egea):  ?;  36  [49]  ö^eig  ßaoi- 
krjag  dairriv  öaivvjiievovg.  ö  440  [732]  jiv&6fir]v  (avibv) 
xavrrjy  Sdöt'  oQjitaivoi'Ta. 

Anmerkung.  uy.oi<o},  dico,  y.Xvm,  ^vvitjfit,  nsydouai  n.  yiyvwoxoi 
haben  auch  den  Genitivus  cum  paiticipio  nach  sich  (s.  oben  §  20)  : 
A  324  [357]  yvöj  ('Odvaafpg)  ycoo^ievoto.  K  182  [276]  (sqcoÖiovJ 
x/Ay^avrog  änoi'aav. 

§  43.  Ein  Adjektiv  ist  ebensoviel  wie  das  Ad- 
jektiv mit  dem  Particip  ojv  (yevojuevog,  ioöjUEvog) ,  z.B. 
6  jiarijQ  dyadog  (^  dyad^bg  a)v)  xovg  Jialdag  ev  jiaiÖEVFi 
=^  weil  (wenn)   er  tüchtig  ist.     Daher  steht  das  prädika- 
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tive  Adjektiv  meist  ohne  Hilfszeitwort  ^),  mit  anderen  Wor- 
ten: das  prädikativ  gesetzte  Adjektiv  ist  dem  Participium 
(coniunctum)  gleichartig  2) :  v  33  [35]  "Odvoi'f  äojiaorov 
eÖv  q)dog.  N  193  [226]  qnXov  eorl  Kgovicovi  vcovvjuvovg 
änoMo&ai  'Ayaiovg.  II  176  [217]  dig  ttvxvoI  eg^eoraoav 
a.Xh)Xoioiv.  Q  480  [686]  oeio  xe  Cojov  xal  rglg  doTev 
äjioiva.  A  322  [355]  ov  lam  ävejud)?ua  ßdl^eig.  So  wer- 
den viele  Adjektiva  auf  das  Subjekt  oder  Objekt  be- 
zogen und  dem  Prädikat  untergeordnet,  wo  wir  die 
adverbiale  Bestimmung  vorziehen.  Zunächst  die  Be- 
zeichnungen der  Gemütsstimmung,  z.  B.  äojzdoiog,  äojue- 
vog,  Excov,  aEHCOv  (äxwv),  Evxijlog  ( Exi]Xog),  avTa/uarog : 
0  348  [487]  TqwoIv  fdv  q'  aExovoiv  eÖv  (fdog,  avtäg 
'Ayaiöig  dojraoir]  xoikXioTog  EiiiqkvdE  vh^  EOE[iEvvv)'j\  ferner 
der  Art  und  Weise,  der  Reihenfolge,  des  Ortes  und  ähn- 
liche :  Tigrjvijg,  vjinog,  :n:ECdg,  EJiixdgoiog,  jiaXivoQoog,  äipoQ- 
Qog,  ETüiOiog,  ä/uog,  xevsög,  wxvg  — ,  jTQOiEQog,  Jiowxog,  Öev- 
XEQog,  ToiTog,  Tivfiaxog,  vorarog,  Jigujuvijouvog,  EJiaoavxEQog, 
E7irjXQi[xog  — ,  TiEUTixaiog,  Evdiog,  y/udxiog,  JxavrjjuEQiog  (navr)- 
jUEQog),  EOJiEQiog,  oxöxiog,  Evvvyiog  (Evvvyogj,  navvvyiog  (jidv- 
i>vyog),  vjirjölog,  i)Egiog,  /.lExadogmog,  ygöviog,  Sgiog,  ydiCdg, 
xaigiog  — ,  jUEXWTiiog,  jxgögi^og,  ngvuvög,  EJi/jgEXjnog,  icpEOxiog, 
EJiidicpgiog,  viroyEigiog,  JiX^^oiog,  dvxiog,  havxiog,  dyyioxivog 
u.  a.,  ferner  das  pronomen  oöe  (=  hier):  6  267  [450] 
Evöiog  6  yEgan'  fjld^  t|  dl6g.  |  206  [257]  JiE/ujixaloi  1x6- 
fXEoda.  ß  305  [403]  haigoi  fjaxai  EJirjgEXfwi.  A  70  [95] 
röv  jLiExwjiiov  vv^EV.  —  a  56  [76]  fijUEig  oI'öe  JXEgiqga!^c6juEßa. 

Anmerkung.     Doch  erscheint  in  demselben  Sinne  auch  die 
adverbiale   Bestimmung    (Adverbium    oder   substantivische    Aus- 


')  Die  Ellipse  des  Hilfszeitworts  eirai  findet  sich  auch  sonst 
bei  Homer,  wie  in  der  spätem  Sprache:  £"189  [266]  (m:ioi)  zijg  roi 
ysvsfjg  (sc.  elaiv).  Vgl.  auch  E  363  [702]  ijivifovTo  fieza  Tgcoeaaiv 
'ÄQTja    (sc.   ovxa).     r  375  [457]  vixt]    (paiverai  MevE^.dov    (sc.  ovaa). 

^)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  'I  6,  2  (Avaavdgog  rag  vav?)  d^alazTo- 
XQOLTCOQ  rs  jzaQsdidov  xal  vav/.tayia  vevixijHo'x;. 
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drücke:  ß  85  [104]  ivda  xal  fifMaxirj  /xiv  vqpaiveaxev  /xeyav  lazöv 
vvxzag  ö'  d^XvEoxsv.  —  ji  107  [160]  ov  8^  aga  ('OSvaevg)  Trj?.sf^dxc!) 
Tdev  dviiov  ovz'  ivörjaev  und  r  228  [478]  ^  d'  om  adQfjoai  bvvax  drziT] 
ovzE  vofjoai.  —  A  530  [533]  &eoi  dvsozav  a<pov  naxQO?  evavziov'  ovös 
zig  EzXr)  fieivai  eneQxöfievov,  dXk'  dvzioi  eazav  cbiavzeg.  —  Vgl.  v  31  [33] 
mit  V  33  [3ö]  u.  6>  349  [488]. 

§  44.  Bemerlcenswert  ist  der  Gebrauch  des  (prä- 
diltativen)  Adjelctivs  da,  wo  es  die  Wirlcung  der  durch 
das  Verbum  ausgedrückten  Handlung  bezeichnet.  So  finden 
sich  zunächst  einige  der  §  43  genannten  Adjektiva  (meist 
Prolepsis  des  Adj.  genannt):  t]  123  [248]  e/uk  Eqneonov 
rjyaye  daijuwv.  o  42  [75]  dajga  ejiidiq^Qia  ^eico.  Aber  auch 
andere  Adjektiva:  S  35  vfjag  jiQoxQÖooag  (so  daß  sie  sich 
staffeiförmig  übereinander  erhoben)  egvoav.  /5  192  [257] 
Xvaev  dyoQfjv  alipr]Qrjv.  zl  124  xvxXozEQeg  jusya  rö^ov  exFivev. 
a  81  [112]  xQsa  jioUä  (in  viele  Stücke)  daxevvro. 

Anmerkung.  Auch  Substantiva  werden  prädikativ  und 
prädikativ-proleptisch  gesetzt:  F  356  [372]  ißdg  ol  im  dvdsQs&- 
vog  oxsvg  (als  Halter)  zszazo  zQV(pa?.eiTjg,  A  155  ^dvazöi'  (zum  Tode) 
vv  TOI  OQXia  zäfivov. 

V.   Genera  verbi. 

§  45»  Das  Activum  und  Medium  vieler  Verba 
kommen  ohne  besonders  in  die  Augen  springenden  Bedeu- 
tungsunterschied nebeneinander  vor ;  indes  bezeichnet  auch 
hier  das  (dynamische)  Medium  die  stärkere  Beteili- 
gung des  handelnden  Subjektes;  so  ÖQdoy  und  ögao/uai, 
axovco  und  dxovo/uai  (äxovdt^ojuai),  (prjjui  und  (pd/uai,  eiQOi 
und  eiQojuai,  i&vvw  und  l&vvojuai,  xiyrdvoi  und  xixdvojuai, 
öl'o)  (öico)  und  olo/uai  (oiojuat),  (p&dvct)  und  cpd'dvo/iai,  TteXco 
und  jiekojuai,  dioom  und  diooo/uai,  Xkyoi  und  Xeyojuai,  orevdxo) 
und  oievdxojuai,  jiecpsvya  und  jieqpvyjuai  U.  a. 

Anmerkung.  Ein  Überbleibsel  dieses  Gebrauches  in  der  spä- 
teren Sprache  ist  das  Futurum  Medii  von  aktiven  Verben  wie 
ßödco  ßorjaofiai,  äf.iaQzdv<x>  d/Liagzrjoojuat,  oifiöil^M  oifiw^o/uai. 
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§  46*  Ein  Fut.  (I.)  Pass.,  das  sich  vom  Fut.  Med, 
unterscheidet,  kommt  bei  Homer  noch  nicht  vor,  da  Pas- 
siv und  Medium  außer  im  Praes.,  Impf.,  Perf.  und  Plqpf. 
bei  ihm  auch  noch  im  Fut.  dieselbe  Form  haben  (Fl.  §  55): 
a  92  [123]  jiüQ  äjujui  (pdi^oEai.  Bei  ihm  existiert  eine  ge- 
sonderte Form  für  das  Pass.  und  das  Med.  fast  nur  im 
Aorist.  Aber  selbst  hier  sind  beide  Genera  keineswegs 
scharf  geschieden:  o  226  [384]  disjiQd&ero  71x6hg.  A  404 
[498]  und  411  [501]  sind  x^^^^^V  ^^^  x^Xchoaio  ganz 
gleich.     Vgl.  auch  Fl.  §  52,  6. 

VI.  Tempora. 

§  47*  Das  griechische  Verbum  unterscheidet  zu- 
nächst die  Art  des  Verlaufs  der  Handlung  (eintretende 

—  sich  entwickelnde   oder  dauernde  —  vollendete  Hand- 
lung),  sodann  die  Zeitstufe  (gegenwärtige  —  vergangene 

—  zukünftige  Handlung). 

§  48*  Hinsichtlich  der  Art  bezeichnet  der  Aorist- 
stamm die  Handlung  als  eintretend  schlechthin  ohne 
nähere  Bestimmung  des  Verlaufs,  der  Präsensstamm 
(also  auch  das  Imperfectum)  als  sich  entwickelnd  und 
dauernd  in  ihrem  Verlaufe,  der  Perfekt  stamm  (also 
auch  das  Plusquamperfectum)  als  vollendet  (abgeschlos- 
sen) ;  z.  B.  äno&avelv  sterben,  djio^vijoxeiv  im  Sterben  lie- 
gen, Te§vt]yJvai  tot  sein ;  (pvyeiv  fliehen,  sich  auf  die  Flucht 
begeben,  (pevyeiv  fliehen,  auf  der  Flucht  sein,  in  der  Ver- 
bannung leben,  7ZE(pEvyevai  (jie(pvyjuevov  elvai)  entflohen 
sein,  in  Sicherheit  sein ;  oneodai  sich  in  das  Gefolge  je- 
mandes begeben ,  eneo&m  folgen ,  begleiten ;  iöelv  er- 
blicken, gewahren,  bemerken,  ÖQäv  sehen,  vor  Augen  haben, 
zusehen,  schauen;  eßrj  (ßfj)  machte  sich  auf,  setzte  sich 
in  Bewegung,  schickte  sich  an,   besonders   in  der  Formel 
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ßij  (niemals  ßaTve)  d'  Tjuevai  (ähiv),  k'ßaivs  schritt,  machte 
Schritte. 

§  49.  Die  Zeitstufe  bezeichnen  nur  die  In- 
dikative  und  zwar  a)  die  Gegenwart  der  Indic. 
Praes.  und  Perf.,  b)  die  Vergangenheit  das  Im- 
perf.,  der  Indic.  Aor.  und  das  Plusquamperf.  (be- 
achte das  Augment!),  c)  die  Zukunft  der  Indic. 
Fut.  I  und  II.  Die  übrigen  Modi  sind  dagegen  zeit- 
los ;  bei  ihnen  wird  es  dem  Hörer  überlassen,  aus  dem 
Zusammenhang  selbst  das  zeitliche  Verhältnis  zu  er- 
schließen. Nur  in  der  abhängigen  Rede  (oratio  obliqua) 
bezeichnen  auch  der  Optativ  und  Infinitiv  als  Vertreter 
der  entsprechenden  Indikative  die  Zeit. 

§  50.  Hinsichtlich  des  Gebrauchs  des  Im  perf.  und 
des  Indic.  Aor.  geht  aus  dem  über  die  Art  der  Hand- 
lung Gesagten  hervor,  daß  beide  Tempora  bei  der  Er- 
zählung gebraucht  werden  können,  aber  nicht  mit  dem 
im  Lateinischen  zwischen  Imperf.  und  Perf.  bist,  bestehen- 
den Unterschied  bezüglich  der  Zeit,  sondern  nur  mit  einem 
Unterschied  bezüglich  der  Art  der  Handlung,  Da  dieser 
aber  oft  ein  sehr  feiner  und  subjektiver  ist,  so  kann  an 
vielen  Stellen  in  der  Erzählung  sowohl  das  Imperfectum 
als  der  Indic.  Aoristi  ohne  merklichen  Unterschied  stehen, 
z.  B.  71  84  [181]  Aa£QT7]v  'AQxeioiog  hixie,  juovvov  d'  'Odvorja 
jTari]g  lexev.  e  145  [265]  ev  de  oi  doxöv  eß^7]xe  i%d,  .  .  . 
Iv  de  Ol  öifa  Tißei.  B  43  neQi  de  ixeya  ßdkkexo  (pägog, 
.  .  .  äj.i(pl  ö'  äg'  ojjuoioiv  ßukexo  ^iqpog.  y  132  [481]  äv 
d'  äga  Ti]Mfiay^og  neQixaXXea  ßrjoeio  öicpqov'  jidg  ö'  äga 
IJeioioTQarog  ig  dicpQOv  dveßaive.  Vgl.  F  260  [261]  f.  mit 
304  [311]  f.  J5  106  "AxQevg  ekine  (oxfjnzQOvJ  Oveort],  avidg 
6  avre  Qveoz  'AyajuejLivovi  lerne  (poQrjvai.  P  321  und  323 
[328  und  339]  amdg  ö  y  dfxcp  oj/uoioiv  eövoexo  rev^ea' 
cog  ö'  avTMg  MeveXaog  evze  edvvev.  W  227  [291]  mnovg 
de  Tgcpovg  vnaye  ^vyöv  und  230  [298]  vno  de  C^yöv  rjya- 


kA.  A^t^^MjLaSSämiuä 


VI.  Tempora.  29 


yev   (hxeag   i'jiTzovg.     Vgl.  y  190  [478]    mit  201   [492]  und 
insbesondere  ß  417  [622]  ff. 

Auch  die  übrigen  Formen  des  Aorist-  und  des  Prä- 
sensstammes stehen  nicht  selten  neben  einander  ohne 
einen  besonders  hervortretenden  Unterschied,  z.  B.  die 
Infinitive  jidXXeiv  und  jifjXai  F  249  [389],  Ivoai  und  Öe- 
•/eo&at  A  20,  die  Participien  ökkvjuevovg,  eÄ.xr]&eioag  . . .,  elxo- 
juevag  X  62  u.  s.  w. 

§  51,  a)  Beim  Ausdruck  eines  allgemein  gilti- 
gen Satzes  wird  häufig  die  thatsächliche  Erfahrung  mit- 
geteilt, auf  der  er  beruht;  daraus  erklärt  sich  der  Ge- 
brauch des  sogenannten  Aoristus  gnomicus  (=  dem 
deutschen  Präsens)  in  Sentenzen:  /  272  [320]  xdz&av 
öjuöjg  ö  T  äsQyog  ävrjQ  6  re  noVhd  Eoqydig.  A  217  [218] 
ög  XE  §£oIg  EJiiJiEi&rjrai,  judXa  i  exXvov  avxov.  P  32  QEyßhv 
öe  xe  vrjTiiog  Eyvoi. 

b)  Dieser  Gebrauch  des  Aor.  findet  sich  häufig  in 
Gleichnissen,  indem  der  allgemeine  und  bloß  gedachte 
Fall  als  wirklich  geschehen  hingestellt  wird ;  daneben  wird 
auch  das  Präsens  verwendet:  A  75  olov  äozEga  rjxE  Koovov 
jialg,  rov  Öe  te  tioIXoi  äno  ojiivß^fJQEg  lEvrai,  Tai  eIxvV  ip^EV 
'Ad^rjvri.  ju  102  [251]  cbg  ör  äXiEvg  ig  tiovxov  tiqo'u^oi 
ßobg  xEQag,  äojiaiQovxa  6"  sTiEixa  Xaßcov  EQQiipE  ^vqa^E,  Mg 
oX  y    äojiaiQovxEg  asigovxo  jiqotI  JiExgag. 

§  52*  Infolge  davon,  daß  der  Aorist  die  Handlung 
schlechthin  bezeichnet,  dient  er  nicht  selten  zum  Ausdruck 
einer  soeben  vollendeten,  abgeschlossenen  Hand- 
lung, wo  wir  eher  das  Perfekt  erwarten  sollten:  B  255 
[276]  vvv  COövooEvg)  xoÖe  jiiEy  ägioxov  eqe^ev,  dg  xöv  Aco- 
ßrjxrjqa  eo^ev  äyogäcov.  B  355  [375]  äXXd  /uoi  atyioyog  Kqo- 
viÖYjg  ZEvg  aXyE"  eÖcüxev,  ög  fxe  fiEX  äjiQYjxxovg  Igiöag  xal 
vEixsa  ßdXXEi.  X  30  [155]  xixvov  Efxov,  Jiöjg  fjX&Eg  vno 
^öcpov  fjEQOEVxa;  fj  vvv  dt]  Tgoifj&EV  äXdifiEvog  Evd'dö^  ixd- 
vsig.      Vgl.  insbesondere  A  201   [202]   xlm    am,   alyiöyoio 
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Atög  rexog,  ei/.r]Xov&ag;  7j  iva  vßgiv  idi]g;  mit  //  15  [24] 
TiTiTE  oh  di]  av  juejuavia,  Aiög  {^vyareo  jueydXoio,  tjk'&eg  uii 
OhXvfxnoio ;  .  .  .  7]  iva  örj   .  .  .  vixrjv  Sqjg ; 

§  53,  Zwar  drücken  die  indikativischen  wie  die 
übrigen  Formen  des  Präsensstammes  gegenüber  denen  des 
Aoriststammes  in  Nebensätzen,  zu  denen  auch  das  Parti cipium 
(coniunctum  und  absolutum)  zu  rechnen  ist,  ebenso  wenig 
wie  in  Hauptsätzen  an  und  für  sich  ein  verschiedenes 
Zeitverhältnis  zur  Handlung  des  übergeordneten  Satzes 
(Gleichzeitigkeit  gegenüber  Vorzeitigkeit)  aus ;  sondern  diese 
[Coni.  etc.]  geben  nur  einen  Unterschied  der  Zeitart,  jene 
[Indikative]  außerdem  noch  einen  Unterschied  der  Zeitstufe 
vom  Standpunkte  des  Redenden  aus.  Aber  thatsächlich 
besteht  meist  zwischen  der  Neben-  und  Haupthandlung 
ein  Zeitverhältnis,  z.  B.  ?;  76  [144]  ol  ö"  qveco  eyhovxo  Ö6- 
juov  yAxa  q)coTa  idövreg  (eigentlich  „erblickend",  hier  auch 
„sobald  sie  ihn  erblickt  hatten"),  d^avjuaCov  d'  oQaovTeg 
(eigentlich  „[fortgezetzt]  anschauend",  hier  auch  „indem 
sie  ihn  anschauten").  Und  so  läßt  sich  als  für  die  meisten 
Fälle  giltig  die  Regel  aufstellen: 

a)  Das  Präsens  (Imperf.)  in  temporalen,  relativen, 
kondizionalen  und  kausalen  Nebensätzen  bezeichnet  die 
Gleichzeitigkeit  der  Handlung  des  Nebensatzes  mit  der 
des  übergeordneten  Satzes;  im  Deutschen  steht  je  nach 
dem  Tempus  des  übergeordneten  Satzes  das  Präs.  oder 
Imperf.  oder  Fut.  I  (statt  dessen  ohne  Rücksicht  auf  das 
Zeitverhältnis  ebenfalls  das  Präs.) :  E  504  [871]  dXoq^vQÖ- 
juevog  e'jiea  TZXEQoevza  ngoorjvda'  Zev  ndzeg,  ov  vejueoiCf] 
ÖQCöv  xddf-  xagregä  eoya ;  X  174  [510]  ör  ä/uq^l  noXiv  Tgotrjv 
(fgaCoifie-da  ßovXdg,  aiel  Jigcotog  eßa^e  (NeojiroXe/uog).  a  28 
[42]  ov  (pQEvag  Aiyiodoio  neW  äya'&d  (pQOvecov.  ^136  [292] 
öogjiov  ÖJiXioöjU€0&a  '&ofj  nagä  vrjl  jLievovTsg. 

b)  Der  Aorist  bezeichnet  in  denselben  Arten  von 
Nebensätzen     die     Vorzeitigkeit     der     Handlung     des 
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Nebensatzes  vor  der  Handlung  des  übergeordneten  Satzes. 
Je  nach  dem  Tempus  des  letzteren  setzen  wir  das  Perf., 
das  Plqpf.,  das  Fut.  exact.  oder,  ohne  Rücksicht  auf  das 
Zeitverhältnis,  das  Praes,,  das  Imperf.,  das  Fut.  I.  oder  das 
Perf.  oder  gar  das  Präs. :  A  92  [93]  'AnoUcov  smueiJLcpeTai 
EVEx  äQYjxfjQoq,  ov  fjTijutjd'  'AyajuEjuvcov  (deutsch  Perfektum). 
B  114  ZEvg  f.i£  xeXevei  ""Agyog  IxEO&ai,  ejieI  nokvv  wXEoa 
Xaöv.  B  126  [137]  äjujLii  Egyov  amog  axQaavröv  (eotiv), 
ov  EivExa  öevqo  ixöjuEoda.  F  278  [279]  dv&gcojiovg  n- 
woOe,  örig  x  imoQxov  öjuöoor}.  —  i?  101  AyajuEjuvojr 
dvEort]  oxfJTixQov  sycov,  xö  juev  "Hcpaioxog  xd/uE  xevj^cov  (im 
Deutschen  Plqpf.).  a  72  [96]  a>g  Emovd  vjiö  nooalv  iöi']- 
aaxo  xaXd  neöiXa.  —  ß  33  fxri  oe  X^.tjd'r]  aiQEixo),  evx'  äv  oe 
jU£Xi(pQcov  vjivog  dvrjji  (im  Deutschen  Fut.  exact.).  Z  356 
[411]  ovx  EX  äX?aj  Eoxai  daXncoQrj,  etieI  äv  ov  ys  Jiöxfiov 
ETiiojTijg.     a  93   [124]  Öeijivov  Tiaood/uEvog  juvß^tjoEm. 

Anmerkung  1.  Nach  dem  Gesagten  gilt  die  Regel  nicht,  wenn 
sie  nicht  in  Einklang  steht  mit  §§  48  u.  49.  Auch  das  Imperf.  wird 
zur  Bezeichnung  vorausgehender  Haüdiungen  in  der  Vergangenheit 
gebraucht  und  entspricht  dann  unserm  Plusquamperfectum,  indem  es 
die  der  Vorvergangenheit  angehörige  Begebenheit  in  ihrer  Dauer  und 
ihren  einzelnen  Momenten  zur  Darstellung  bringt.  /  148  [193]  dv6- 
Qovosv  jiyMsvg  l.iniov  edog,  ev&a  ^daooev.  a  13  [22]  d/J.'  6  fiev  Al&io- 
na?  /iiETexia&e  (=  war  gegangen). 

Anmerkung  2.  a)  An  manchen  Stellen  bezeichnet  das  Part. 
Praes.  nur  scheinbar  eine  vorausgehende  Handlung,  in  Wirklichkeit 
aber  die  Dauer  der  Handlung  bis  zu  ihrem  vollen  Abschluß,  der  erst 
durch  die  im  übergeordneten  Verbum  dargestellte  Handlung  bewirkt 
wird;  letztere  ist  der  Schlußakt  der  ersteren :  v  123  [134]  (^airjxsg 
'Odvoija)  im  jiovtov  äyovrsg  xaT^eoav  elv  'Mdyi],  wo  das  xdz&soav  den 
Abschluß  des  äyeiv  darstellt,  v  160  [187]  eyQezo  öTog  'Odvaasvg  evöojv 
F.V  yaif]  TiaTQwii].  i  174  [233]  (KvxXcoip)  ejiriMe  vsfi(ov.  a  96  [127] 
Sy^og  eazrjas  qpegcov  Jigög  xiova.  a  99  [130]  avtrjv  ig  {^gorov  eJaev  äyoiv. 
i  265  [336];  co  162  [427];  if  4;  0  143  [149].  So  auch  das  Part. 
Praes.  bei  navo^iai  und  kfjyoi. 

b)  Umgekehrt  drückt  das  Part.  Aor.  keine  gleichzeitige  Hand- 
lung aus  in  Beispielen  folgender  Art:  g  217  [330]  (Trjlifiaxog  avßa>- 
zTjvJ  veva    im  ol  naleaag  (zuerst    rief  er  ihn  mit  Namen    und    dann 
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winkte  er  ihm),  f  31  [35]  Torg  fisv  Sfioxlrjoag  osvev  xvvag.  Z  170  [216] 
Oivsvg  BeXXFQ0(p6vT}]v  ^eivio'  esixoaiv  ijfiaz'  sQv^ag  (nachdem  er  ihn 
zum  Bleiben  veranlaßt  hatte,  bewirtete  er  ihn  20  Tage). 

Anmerkung  3.  Bei  der  Vorliebe  der  Griechen  für  paratak- 
tische Satzverbindung  (s.  unten  §  72  f.)  wird  oft  eine  der  Haupthand- 
lung vorausgehende  Nebenhandlung  in  einem  Hauptsatz 
nachgetragen,  an  dessen  Stelle  unsere  Art  des  Gedankenausdruckes 
meist  einen  Nebensatz  bevorzugt.  Ob  ein  Hauptsatz  so  aufzufassen  ist, 
darüber  entscheidet  der  Zusammenhang.  Gern  kommt  dies  in  der  Er- 
zählung vor  bei  einem  durch  yüg  nachträglich  angeführten  Grunde. 
Hier  geben  wir  unter  Berücksichtigung  des  Zeitverhältnisses  den  Aorist 
(oder  zuweilen  auch  das  laiperf )  durch  das  deutsche  Plqpf.  wieder; 
r  228  [478]  ij  6'  0(V  dÜQfjaai  Svvat  avtirj  ovts  vofjaai'  tfj  yuQ  ^A&rjvairf 
röov  fXQajTFv  {=  hatte  abgewendet),     a  13  [22]. 

VII.  Modi. 

Vorbemerkung:  Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  dem 
homerischen  und  späteren  Gebrauch  der  Modi  findet  sich  nicht.  Doch 
ist  bei  Homer  die  Grundbedeutung  des  Konjunktivs  und  Optativs  an 
vielen  Stellen  noch  deutlich  erkennbar ;  darnach  scheinen  sie  ursprüng- 
lich Tempora  gewesen  zu  sein,  und  zwar  bezeichnete  der  Coni.  die 
Erwartung  vom  Standpunkte  der  Gegenwart  aus  —  so 
kommt  er  bei  Homer  noch  sehr  häufig  neben  dem  Indic.  Fut.  vor  — , 
der  Optat.  die  Erwartung  vom  Standpunkt  der  Vergangen- 
heit aus.  Durch  die  Mannigfaltigkeit  des  Gebrauches  der  Modi  ist 
dem  Dichter  die  Möglichkeit  geboten,  eine  reiche  Nüancierung  der 
Gedanken  hervorzubringen,  mit  Freiheit  ohne  Willkür  zu  schalten,  wo 
den  Späteren  engere  Schranken  der  Modalverhältnisse  gezogen  sind.  — 
Der  Indikativ  zeigt  keine  bemerkenswerten  Eigentümlichkeiten  und 
wird  deshalb  hier  nicht  besonders  besprochen. 

A.   Modi  in  Hauptsätzen. 

I.  Konjunktiv. 

§  54.  Ursprünglicli  bezeiclinet  der  Konjunktiv  die 
Erwartung  (oder  Befürchtung)  und  entspriclit  so  dem 
Indicat.  Futuri,  der  auch  bei  Homer  bereits  vorkommt 
und  in  der  attischen  Prosa  den  ersteren  in  Hauptsätzen 
völlig  verdrängt  hat.     Zuweilen  wird  mit  ihm  die  Partikel 


■^.~^.,-^ ^.-.^^-..Jl.^L-...^— ^^ :^,.^-,      -.■^■,-       ■»— ,     -        -^^..ü-....!^-,    I      .-V.^^.^t. 


VII.  Modi.  33 


HE  (äv)  verbunden,  doch  fehlt  sie  meistens:  C  186  [275] 
xai  vv  Ttg  cbd'  eiTTtjoi  {ß  193  [285]  dagegen:  wg  ige- 
ovoiv).  t  151  [201]  ovx  eo&'  ovzog  ävrjg  diegög  ßgotog 
ovde  y£vt]Tai.  A  2,61  [262]  ov  ydg  Jico  zoiovg  löov  ävegag 
ovde  löcofiai.  e  291  [465]  co  fxoi  eyo),  ri  Jidßm;  zi  vv  juoi 
jurjxioxa  yevrjiai;  yl  149  [150]  JiöJg  zig  zoi  7zg6(pgcov  eneoiv 
Tieidrjzai ; 

Indicat.  Fut.  und  Konjunktiv  stehen  gleichwertig 
nebeneinander:  E  156  [235]  tym  xe  zoi  etdeco  /ßQ^^  W^^^ 
ndvza'  ömga  de  zoi  dcßoco.  0  179  [349]  avzov  ol  ddvazov  jurjzi- 
oo/uai,  ovöe  vv  zov  ye  yvcozoi  ze  yvcozai  ze  Tivgög  Xekd^fjoci 
davövxa,  äXXa  xuveg  egvovoiv.  Oft  ist  es  zweifelhaft,  ob  die 
Verbalform  als  Konjunkt.  od.  als  Indic.  Fut.  aufzufassen  ist; 
für  den  Sinn  ergiebt   sich  kein    wesentlicher  Unterschied. 

Anmerkung  1.  Derselbe  Konjunktiv  findet  sich  auch  in  Neben- 
sätzen :  *!'  93  [103]  vvv  ovx  eod',  og  rig  ddvarov  (f't'yn,  öv  xe  itsög  ye 
e/Lifjg  Fl-  xfQol  ßähjoi.  ß  149  [212]  a.}.l'  äye  /toi  ööie  eI'xoo'  ezaigovc, 
Ol  xs  fioi  Evda  xal  Evda  diajiQijaaoiai  xeIev&ov.  B  345  [365]  yvwor],  8g 
d'  t/y£fi67'0)v  xaxog  ög  te  vv  )m(öv,  ijÖ'  og  x  iod/.og  e'i/oiv.  J  164  saas- 
rai  t/ftag,  oz    äv  nox    oXöiX]]  "Duog  ig?'/. 

Im  Haupt-  und  Nebensatz  zugleich,  z.  B.  A  136  [137]  ei  de  xe  firj 
So'jcoatv,  iyo)  Öi  xsv  avzog  k'kwfiai. 

Anmerkung  2.  Da  dieser  Konjunktiv  dem  Ind.  Fut.  gleich- 
wertig ist  und  dabei  yJ  fav)  stehen  kann,  so  kommt  es  vor,  daß  auch 
der  Ind.  P^'ut.  die  Partikel  xe  (uv)  bei  sich  hat  und  zwar  in  Haupt- 
wie  in  Nebensätzen,  namentlich  Bedingungssätzen :  /l  1 76  xal  xe  zig 
d>8'  eghi.  O  68  [213]  ai  xev  ävEv  e/ie&ev  'IUov  JiEcpiÖT'jaEzai,  vajiv  avrj- 
xEGiog  x<'^'Oi  iaiai.  P  230  [557]  övEidog  eooezui,  ei  x  'Ayi7.r\og  ixalgov 
xvveg  elxriaovGiv.  E  136  [212]  et  de  xe  voazrjoco  xai  ioöyio/uai  jzargida, 
avxix    i'jiEiz'  an:'  e/ieio  xägi]  TUfioi.     B  2l7  [229]. 

Anmerkung  3.  Der  futurische  Gebrauch  des  Konjunktivs  der 
Erwartung  findet  sich  im  Attischen  nur  mehr  in  Nebensätzen,  nie  in 
Hauptsätzen. 

§  55.  In  Fragesätzen  nimmt  dieser  Konjunktiv  die 
Nebenbedeutung  des  Überlegens  und  Zweifeins  an  und 
wird  dann  Goniunct.  deliberativus  (dubitativus)  ge- 
nannt, aber  nur  in  der  ersten  Person:  (p  143  [193]  ßov- 

Homerisclie  Syntax.  3 
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xoXe    xal    ov ,    ovq)OQße,    e'jiog    xi    xe    juvßtjoai/urjv ,    rj    avrbg 
xEvd^oi ; 

§  56.  Der  Konjunktiv  mit  //»;  („daß  nur  nicht") 
dient  zur  nachdrücklichen  Bezeichnung  der  Furcht  und 
Besorgnis,  der  Drohung  und  Warnung:  e.  248  [415] 
[xri  Jicög  /LI  exßaivovra  ßdXi]  xvjua.  g  23  [24]  /x^  jue  öa- 
judoor]  OTißt].  A  26  jui]  oe,  yeQov,  xoiXjjoiv  iyo)  nagd  vrjvol 
xi^Eico.  Ä  563  [566]  jutj  vv  loi  ov  ygaio/uwoiv,  ooqi  ■&eoi 
Eid  ev  'OXvfxJtcp.  X  112  [123]  jui^  fuv  eyo)  juev  Ixcojuai 
Icov,  6  de  jLi  ovx  F?^etjoei  ovde  n  jli  aldeoEiai,  xieveei  de  fie 
yvjLivov  Eovxa. 

§  57.  Der  Konjunktiv  (Aor.)  mit  fit)  als  Vertreter 
des  negativen  Imperativs  (Goni.  prohibitivus)  ist  sel- 
ten :  /  33  ov  jii}]  Ti  yoÄojdfJg.  Q  547  [778]  (i^etf.  vvv, 
TgöjEg,  ivka  äoxvÖE  ju^jÖe  xi  ßvjucf)  ÖEiorjx  'AgyEiwv  Jivxi- 
vöv  Xoyov. 

§  58.  Der  Coni.  adhortativus  (der  gewöhnlich 
nur  in  der  1.  Person  Plur.  steht)  findet  sich  auch  bei 
der  1.  Person  Singul,,  der  dann  d)X  äyE  (äyExe)  voraus- 
geht: V  171  [215]  dXX'  äyE  di]  xd  XQVf*^^'  ägii^/urjOM  xal 
i'ÖM/Liai.  Auch  hier  stehen  Konjunkt.  und  Indic.  Fut.  sich 
gleich:  /  56  [60]  aA/,'  äy  lycov  e^eijio)  xal  Tidvxa  öii^ojuai. 
H  20  [29]  f. 

2.   Optativ. 

§  59.  Der  ursprünglichen  Bedeutung  des  Opta- 
tivs zunächst  kommt  die  der  Möglichkeit  (Optat.  po- 
tentialis);  er  ist  gewöhnlich  mit  der  Partikel  xe  (äv) 
verbunden,  doch  erscheint  er  auch  (an  18  Stellen)  ohne 
dieselbe.     Die  Möglichkeit  bezieht  sich 

a)  auf  die  Vergangenheit  (=  Modus  Irrealis);  dafür 
attisch  Indic.  (Imperf.  oder)  Aor.  mit  uv:  F  223  ovx  äv 
ETiEix  'Odvoiji  igiooEiE  ßgöxog  äkXog  (nicht  hätte  ein  anderer 
streiten  können).    T  220  u.  0  397  [697]  (pair]g  xe  (diceres, 
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man  hätte  sagen  können,  oder:  man  könnte  sagen). 
A  222  [223].  E  49  [85].  T  82  [90]  rl  xev  ge^aijui; 
(quid  facerem  ?  was  hätte  ich  thun  sollen  ?).  Sogar  beim 
Bedingungssatz  der  Nichtwirklichkeit :  E  230  [311]  xal  vv 
xev  e'v&'  äjioXoiro  äva^  dvögcöv  Atveiag,  et  jui]  äg  ö^v  v6}]oe 
Aiög  dvydx^^g  'AcpQodirt]  (vgl.  damit  F  357  [373]).  P  70. 
iV^  310  [343]  /idXa  xev  d'Qaovxegdiog  eh],  og  TÖze  yrj^tjoeiev 
Idoiv  Jiorov  oixY   axd^otro. 

b)  auf  die  Gegenwart  (oder  Zukunft):  J  17  el  d' 
av  Jicog  Toöe  näoi  (piXov  xal  fjdv  yevoiro,  ij  zoi  juev  otxeono 
jiohg  Ugiduoio,  avrig  &"  'Agyeirjv  'EXev}]v  MeveXaog  äyoixo. 
A  93  ))  gd  vv  fio'i  ii  nidcio;  —  Z  355  [410]  euol  de  xe 
negöiov  eh]  ydovn  övjuerai. 

Anmerkung  1.  Der  Bedeutung  als  Mod.  potentialis  der  Ver- 
gangenheit kommt  gleich  der  Indikativ  eines  Präteritums  mit 
xe  (äv),  der  die  Nichtwirklichkeit  in  der  Vergangenheit  be- 
zeichnet (Modus  Irrealis):  x  72  [84]  evda  x  avjivog  driju  Soiovc  s^t'r 
Qato  [iiaOovg.  IT  409  [638]  cv8'  är  fzi  q-oäd/aov  jtso  di-i/o  Sao;Trj8ova 
STov  e'yvo).     F  357  [873]. 

Anmerkung  2.  Der  Optat  pot.  der  Vergangenheit  findet  sich  im 
Attischen  nur  noch  sehr  selten  bei  den  Tragikern,  z.  B.  Sopliocl. 
Ai.  1137. 

§  60.  a)  Der  Optativ  ist  auch  der  Ausdruck  eines 
Wunsches,  und  zwar  meistens  eines  solchen,  dessen  Er- 
füllung als  möglich  gedacht  ist:  A  18  vjmv  jlisv  &eol  dölev 
exnegaai  Ugidfioio  jiöXiv.  Dabei  stehen  gern  verstärkend 
die  Partikeln  m  ydg,  el  ydg,  aide,  el'de,  el  und  cbg:  Z  95 
[107]  (bg  e'gig  ex  xe  deoiv  ex  t  dvi}ga}Ji(üv  dirroXoixo.  Der 
Wunsch  nimmt  öfters  die  Form  eines  Befehles,  einer 
Aufmunterung  oder  einer  Bitte  an:  A  552  [791]  xavx' 
emoig  'AxiXrji.  w  184  [461]  xal  vvv  wde  yevoiro'  jxi&eode 
/lot.     K  62  [111]  dXX"  el' Tig  xaXeoeiev. 

Anmerkung.  Auch  bei  diesem  Optativ  steht  zuweilen  xi: 
Z  227  [281]  cü?  xs  ol  avßc  yala  yävoi.     o  [545].    Q  80  [178]. 

b)  Wünsche,  deren  Erfüllung  als  nicht  möglich  be- 
zeichnet wird,    können   ebenfalls   durch   den  Opt.    ausge- 
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drückt  werden:  iV  674  [825 1  ai  ydg  eycov  ovrto  ye  Aiög 
jiaig  aiyioxoio  elrjv  .  .  .,  xfxoi  öe  jue  jiözvin  "Hq}].  Oder  sie 
werden  wie  im  Attisclien  ausgedrückt  durch  den  Indikat. 
eines  Präteritums  mit  d  ydg  (sehr  selten),  meist  durch 
die  Umschreibung  mit  mcpekov  {öcpeXov,  axpeXXov,  Aor.  und 
Imperf.  von  ocpeiXo)  [öcpekkoi])  mit  dem  Indicat.  Praes.  oder 
Aor.,  je  nachdem  der  Wunsch  auf  die  Gegenwart  oder 
Vergangenheit  sich  bezieht ;  dabei  können  die  unter  a)  ge- 
nannten Partikeln  stehen  oder  fehlen :  0  237  [366]  et  ydg 
iytü  rdde  fjdea;  vgl.  d  440  [732]  u.  (o  68  [284].  —  6  59 
[97]  (ov  örpekov  TQndrrjv  tieq  e'xow  iv  day/uaoi  juoigav  vaieiv, 
ol  (3'  ävögeg  oöoi  e'jujuevai.  F  173  (bg  öq^ekev  d^dvarog  uoi 
äöeiv  xaxog  (eigentl.  =^  der  Tod  hätte  mir  gefallen  sollen). 

B.   Modi  in  Nebensätzen. 

1.    Iterative  Temporal-  und  Relativsätze. 

§  61,  Für  den  Ausdruck  der  (bestimmten  und  un- 
bestimmten) Wiederholung  und  Verallgemeinerung 
sowohl  in  Haupt-  wie  in  (meist  temporalen,  kondizio- 
nalen  und  relativen)  Nebensätzen  schwankt  der  homerische 
Sprachgebrauch.  Im  Nebensatz  findet  sich  zuweilen, 
namentlich  bei  der  Vergangenheit,  der  Indikat.,  doch  ist 
meist  schon  der  später  fast  ständig  gewordene  Gebrauch 
des  Konjunktivs  und  Optativs  auch  bei  Homer  durch- 
gedrungen. Die  beiden  Modi  unterscheiden  sich  hier  in 
der  Weise,  dafs  der  Konjunktiv  (der  Erwartung)  mit 
oder  ohne  xe  (är)  sich  auf  die  Zukunft  (und  Gegen- 
wart), der  Optativ  auf  die  Vergangenheit  bezieht: 

a)  Für  die  Zukunft  (und  Gegenwart).  Im  Haupt- 
satz steht  der  Indic.  Praesentis  oder  Futuri  oder  der 
Konjunkt.  der  Erwartung  oder  der  Aoristus  gnomicus: 
C  139  [188]  Zfvg  avzög  vejuei  öXßov'Okvjujztog  dv&gcojioioiv, 
loßloig  fjde  xaxoloiv,  ojiwg   h^eh]oiv,   IxdoTco.     O   62  [207] 
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lo&Xbv  y.al  tö  zhvxrai,  ot  äyyeXog  aloi/ua  eidf].  x  250  [327] 
ovde  rig  äXkog  ävi]Q  rdde  (pägjuax  äverh]  (Aor.  gnom.), 
dg  xe  Tiirj  y.al  jzqcüxov  dßeiiperai  egxog  ödövxojv.  7  264  [312]  f. 
Sehr  häufig  steht  dieser  Konjunktiv  in  Vergleichungs- 
sätzen, deren  Inhalt  als  (in  der  Zukunft)  wiederholt 
vorkommend  dargestellt  wird;  daneben  steht  auf  gleicher 
Stufe  zur  weitern  Ausmalung  der  Indik.:  e  203  [328]  wg 
St'  öjicüQivdg  ßoQst]g  (poQS)]oiv  äxdv&ag  ä/u  Jieöior,  jtvhi- 
val  de  TTQog  äkh']h]oiv  eyovrai,  ft)^  t}]v  äju  Tielayog  uve- 
jwi  (pegov  Evda  xal  ei'da. 

b)  Für  die  Vergangenheit.  Im  Hauptsatz  stehen 
die  durch  -oy.ov  gebildeten  iterativen  Formen  des  Im- 
perfekts oder  Aorists  (s.  Fl,  §  53)  oder  das  einfache 
Imperf.  oder  der  Indicat.  Aor.  mit  dem  oben  (§  48)  aus 
der  Art  der  Handlung  hergeleiteten  Unterschied  zwischen  den 
Präsens-  und  Aoristformen  (oder  sogar  der  Optat.  potent.): 
r  209  dVJ"    ore    Öi]   Tga)Eoaiv   tv  dyoojuevoion'   ejmydev, 

mdvxMv  fjiev  Msvekaog  vrceiQeyev  .  .  .  . 

dkl"   Öts   Stj   jjivdovg   y.al   /u/jdea   Ttäoiv   vcpaivov, 

ij  TOI  /.dv  Mevekaog  enLTQoydörjV  dyoQevev. 
216  dkl"     Öts     öi)     7Tokvut]Tig     dvat^Eisv    'Odvooevg, 

OTdoy.EV ,  vTTul  de  ideoy.ev. 
221   dir   öxe  ö)]  OTxa    ze   /iieydXijv   ex    OT'/jß^eog  i'ei,   ... 

ovx  dv  ejieiT  'Oövoiii  egiooeie  ßooTog  aXkog. 
^  356  [611]  eoeyvvTO  ig  jtoXiv,  öv  Tiva  rmv  ye  Jioöeg 
y.al  yovva  odmoav.  Q  521  [751]  äXXovg  jiaiöag  iuohg 
lAxiXXevg  neqvaoy,  öv  tiv  eXeoxev.  B  177  [188]  or  Tiva 
■uev  ßaoiXfja  xal  e^oyov  ävdga  xtyeu],  xöv  ö'  dyavolg  eize- 
eooiv  eQi]Tvoaoxe  nagdoxag  .  .  .  187  [198]  ov  <3'  av  d/j- 
juov  ävdga  l'doi  ßodovxa  z  e(pEvgoi,  zbv  oxtjjizgco  iXdoa- 
<fxev.  P359  [732]  oze  öi]  ÄiavxE  fiezaozgEcp&EvzE  xaz  avzovg 
<atair}aav,  zcbv  <3'  izgdjiEzo  ygoig,  ovöe  zig  k'zX}]  öy^gideo&ai. 
J"  231  [232].  J  23ru.  239[232u.  240]f.  ^  393  [396]  flf. 
K  122  [188].     X  174—180  [510-516]. 
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Anmerkung.  Die  temporalen  Nebensätze  werden  eingeleitet 
durch  die  Konjunktionen  ors,  svts  (tjuts),  o.iöie,  f.jteI  (ijiel  8r]),  rjog 
(t'cac),  ciqQa,  etg  ö,  oadxi(g),  jigh'.  Wenn  äv  im  Satze  steht,  so  tritt 
es  möglichst  eng  an  die  Konjunktion  heran  und  kann  mit  ihr  zu  einem 
Wort  zusammengezogen  werden:  ('/rar,  ojiÖTav,  ejrtjV,  ijrsiödr. 

2.    Bedingungssätze. 

§  62,  Der  Nebensatz  (Vordersatz)  wird  durch  die 
Konjunktion  et  (m)  eingeleitet;  es  ist  dies  dieselbe  Partikel 
wie  in  den  Wunschsätzen  (s.  oben  §  60).  In  den  Be- 
dingungssätzen kommen  dieselben  Arten  der  Aussageform 
(Bestimmtheit  —  Nichtwirklichkeit  —  Möglich- 
keit) zur  Geltung,  wie  in  den  einfachen  Aussagesätzen ; 
ferner  müssen,  da  die  beiden  zu  einer  Periode  vereinigten 
Sätze  ursprünglich  als  Hauptsätze  auf  gleicher  Stufe  ste- 
hen (s.  unten  §  72),  im  Neben-  und  im  Hauptsatz  (nqo- 
xaoig  —  anödooig)  dieselben  (oder  doch  gleichwertige) 
Aussageformen  (modi)  stehen  (vgl.  die  attractio  niodi 
§  74, 1).  Hiernach  ergeben  sich  von  selbst  drei  For- 
men von  Bedingungsperioden: 

1)  Die  Form  der  Bestimmtheit  (gewöhnlich  unzu- 
treffend Fall  der  Wirklichkeit  genannt).  Im  Neben- 
und  im  Hauptsatz  steht  der  Indikativ:  v'  4-23  [548]  eT 
/UV  oixxeiQeig,  eon  xoi  ev  xhoij]  /gvoog  Jiolug.  Y  26  et 
ydg  'AxiV,.evg  olog  im  Tcoeooi  iiay^elzni,  ovöe  fuvvv&'  e^ovoc 
7io6d)xea  Ilrjkeicova. 

Wenn  sich  die  Aussage  auf  die  Zukunft  bezieht,, 
so  kann  entweder  in  Neben-  und  Hauptsatz  zugleich  oder 
bloß  im  Nebensatz  der  dem  Indic.  Fut.  gleichwertige  Kon- 
junktiv der  Erwartung  (s.  §  54)  mit  oder  ohne  xe 
(uv)  stehen ;  et  und  äv  treten  zuweilen  nebeneinander  und 
werden  dann  meist  zu  tjv  (in  Prosa  immer  zu  fjv,  Mv  oder 
äv)  zusammengezogen:  y4  136  [137]  ei  de  xe  jui]  öcocooiv, 
eycü  öe  xev  avzbg  t'kaj^uai.  (In  V.  134  [135]  steht  ganz 
koordiniert    das   Fut.:    ti    f/h    dcoaovoi     yegag    /ueyd&v/uoL 
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'Axaioi).    —    £   113   [221]   ei    d'    av   ng   galrjoi   i^ecov  (ijufjv 
vfja),  xXrioojiiai. 

Anmerkung.     Über  y.i  (av)  beim  Indicat.  Fut.  s.  §  54.  Anm.  2. 

2)  Die  Form  der  Nichtwirklichkeit.  Im  Neben- 
und  Hauptsatz  steht  der  Indikativ  eines  Nebentem- 
pus mit  y.E  (uv)  meist  so,  daß  das  Imperf.  dem  deutschen 
(und  lateinischen)  Imperf.,  der  Aor.  (oder  zuweilen  Plqpf.) 
dem  deutschen  (und  lateinischen)  Plqpf.  entspricht.  Im 
Nebensatz  wird  die  Partikel  xe,  weil  durch  das  xe  im 
Hauptsatz  überflüssig,  immer  (mit  Ausnahme  einer  Stelle 
W  401  [525])  ausgelassen :  E  528  [897]  d  de  rev  i^  äUov 
ye  dfwv  ytvev  wo'  a(Srj?.og,  xai  xev  öi]  naXai  f/o^a  tveg- 
regog  OvQaviwvcov.  W  ^0\  [525]  el  de  x  ezi  ngoregco  ye- 
VETO  ÖQOjuog  djLKpoTEQOioi,  TM  XEV  fJiv  TiaoeXfiooev. 

Anmerkung  1.  Bei  der  Vergangenbeit  steht  auch  das  Imperf. 
(für  das  deutsche  Plqpf.)  zur  Bezeichnung  der  Dauer  der  Handlung : 
y>  365  [490]  xai  rü  xe  Stj  jtqoteqco  et'  eoig  yivex  dfiqi'OTEQOtan',  et  fii) 
'Axi^'-^^Ei'?  avTog  uvioTazo  xai  cpdzo  ucdov.     8  AA2,  [734]. 

Anmerkung  2.  Statt  des  Indikativs  kann  auch  der  Optat. 
potentialis,  der  ebenfalls  modus  irrealis  ist,  eintreten  (s.  oben  §  59,  a). 
Beide  Modi  erscheinen  gleichwertig  nebeneinander :  «  236  [ganze  Od.] 
ov  ys  {)ardvTC  jifq  ('O^vaiji)  wo'  u!<a/^oifii]v ,  el  fieiu  oTg  erägoiai  däf^t] 
Tqwcov  evl  bt'ifioi'  zw  xsv  oi  zvfjßov  fiev  ejioiijoav  TJavay^aioi. 

3)  Die  Form  der  ]\Iöglichkeit.  Im  Neben-  und  im 
Hauptsatz  steht  der  Optat.  potentialis  mit  xe  (av). 
E  192  [273]  el  rovico  xe  käßoijjev ,  ägoijuEÜd  xe  xXeog 
eo&Xov.  e  188  [196].  /  336  [444].  K  286  [380].  N 
255  [288]. 

Wie  beim  zweiten  Fall  fast  immer,  so  wird  hier  meist 
im  Nebensatz  die  Partikel  xe  (äv)  ausgelassen  (an  17  Stel- 
len steht  die  Partikel,  an  71  fehlt  sie):  H  120  [129]  Uri- 
Xevg  ei  Jizojoooviag  v(p  "Extoql  ndvzag  äxovoai,  jioXXd  xev 
ädavdxoioi  (piXag  dvd  xeigag  deigai.  Umgekehrt  fehlt  die 
Partikel  xe  auch  im  Hauptsatz,  während  sie  im  Neben- 
satz steht:  T  190  [321]  ov  /uev  ydg  xi  xaxwxegov  äkko 
Jid&oi/ui,  ovo'   el  xev  xov  naxgög  anocfSifxevoio  Jiv&oijurjv. 
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§  63.  Spuren  der  ursprünglichen  Selbständig- 
keit des  Vordersatzes: 

a)  Der  Vordersatz  ist  durch  einen  ihm  inhaltlich 
gleichwertigen  Aufforderungs-  oder  Wunschsatz  ausgedrückt: 
A  299  [302]  d  ^'  äye  ji/i]v  Jieiojjoai,  Iva  yvonooi  xal  oiöe' 
alxpa  TOI  al/in  xElmvbv  eQO)i']oei  Jisgl  öovqL  v  173  [236] 
ai  ydg  tovto,  ^f7re,  €Jiog  releoeie  KqovUdv  yvoitjg  x,  oh] 
ijui]  övvafug  y.al  y/lQeg  eJTOvrai.  q  131  [243]  cbg  ekdoi  xei- 
vog  avrjQ'  to}  xe  toi  äyXatag  ys  diaoy.EÖdoEiEV  änaoag. 
^f^  421  [546]  all"  (o^jeIev  äß^avaToioiv  EvyeoOaf  tco  x  ov 
TL  narvoTUTog  tjlih  diwxcov.  0  237  [336J  ff.  Oder  der 
Vordersatz  ist  in  einem  andern  vorhergehenden  oder  nach- 
folgenden, meist  durch  älld  angeknüpften  Satz  enthalten: 
V  226  [305]  ovH  eßahg  tov  ^eIvov  fj  ydg  hev  (=  denn 
sonst  fürwahr)  oe  fiEoov  ßdlov  Eyyn.  E  22  ouöe  xev  av- 
Tog  vjiExcpvye  y.fJQa  fiElaivav,  dir  "Hqmioxog  eovto.  T 
141  [272]. 

b)  Zuweilen  steht  noch  der  Vordersatz  mit  ei,  ohne 
daß  ihm  ein  Nachsatz  übergeordnet  ist:  q  307  [483]  Av- 
Tivd,  ov  fiEV  y.ald  ßdlsg,  dvoTi]vov  dh'jTtjV  ould/i8v,  ei  dij 
jiov  Tig  EJiovodriog  i^ög  eotiv.  A  134  [135].  278  [280]. 
577  [580]. 

§  64.  Wird  durch  den  Bedingungssatz  die  Verallge- 
meinerung ausgedrückt,  so  steht  nach  §  61  entweder  der 
Konjunkt.  (der  Erwartung)  oder  der  Opt.  iterativus: 
D  538  [768]  dl?'  eX  Tig  fiE  xal  dllog  evijttoi  .  .,  dlld  oh 
TOV  y    EJiEEooi  jzagacpd/iEvog  xaTEQVXEg. 

§  65.  Temporal-  und  Relativsätze  mit  hypo- 
thetischem Inhalt  werden  wie  Bedingungssätze  behan- 
delt: A  138  [139]  6  öe  xev  xE/olo)OETai,  ov  xev  l'xwuai. 
I  256  [304]  vvv  ydo  y'  "Extoq  Eloig,  ejieI  nv  /idla  toi 
oyEÖöv  eMoi.  Z  278  [329]  ob  (V  dv  fiayEoaio  y.nl  dllco, 
öv  Tivd  Jiov  fiE&iEVTa  Töoig  OTvyEQOv  tioIejlwio. 
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§  66,  Dadurch  daß  ein  Bedingungssatz  durch  bei- 
gefügtes JiEQ  (enklRisch)  oder  (vorgesetztes  oder  nachge- 
setztes) xai,  ovÖE  besonders  hervorgehoben  wird,  erhält 
er  den  Wert  eines  Konzessivsatzes:  N  92  [111]  d  dt] 
y.al  JidjUTiav  h^zv/uov  ai'uog  ionv  fjgojg  "Aroeiötig,  ^jueag  y 
j  ov  noig  eozi  jued'iejiievai  jio?Jjuoio.      0   21    dH'  ovx   äv  igv- 

oaiT  ei  ovQavod^ev  jisötovöe  Zfjva,  ovo'  ei  judXa  jioXld 
xdjuoiTe. 

3.   Finalsätze. 

§  67»  Die  Finalsätze  w^erden  eingeleitet  durch  die 
Konjunktionen  c6g,  önag,  Iva,  öcpqa,  —  (bg  jxrj,  Iva  jut], 
und  bloßes  jui],  —  zuweilen  auch  fjog,  das  als  eigentliche 
Temporalkonjunktion  ursprünglich  „bis"  bedeutet.  In  die- 
sen Sätzen  steht  nach  einem  Haupttempus  (dazu  ge- 
hört auch  der  Imp.,  Goni.  u.  Opt.  Aor.)  der  Konjunktiv 
(der  Erwartung),  nach  einem  Nebentempus  der  Kon- 
junktiv nur  dann,  wenn  der  Inhalt  des  Absichtssatzes  sich 
auf  die  Gegenwart  und  Zukunft  erstreckt,  sonst  der 
Optat.  Bei  cbg  und  099^«  (mit  dem  Goni.  und  Opt.) 
steht  bisweilen  die  Partikel  xe  (äv):  A  117  [118]  e/uol 
yegag  hoijudoazfe),  öcpqa  juij  dyegaorog  eco.  Q  250  [430] 
neiJLxpov  fxe,  ö(pQa  xev  eig  xkioirjv  dfpixcojuai.  —  co  1 30  [359] 
ßovxokov  fjök  ovßü)Ti]v  jiQovjie/uy/ ,  (bg  äv  öeiJivov  eqyojiXio- 
owoi  rdxioia  {=  damit  sie  jetzt  bereiten).  —  C  58  [79] 
ööjxev  vygov  ekaiov,  rjog  ;fVTAa)aafTO. 

Anmerkung,     ojzwg  und  oq^ga    haben  zuweilen  den  Indic.  Fut. 
(=  Coniunct.  der  Erwartung):  8  102  [162]  iüderö  oe  idsodai,  oqga  oi 
^  ri  sjiog  vTio&rjaeai.     a  43  [57].     A  134  [136].     0  104  [110]. 

4.   Abhängige  Rede. 

^  §  68,     Die  abhängige  Rede  (oratio  obliqua)  ist  bei 

Homer  noch  sehr  wenig  ausgebildet  und  selten,  da  erder 
direkten  Form  den  Vorzug  giebt.  Die  längsten  Beispiele 
der  indirekten  Anführung   sind   enthalten    in   if  310 — 341 
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(der  ungekürzt.  Od.,  in  meiner  gek.  Ausg.  Einleitung 
S,  XXVIII),  wo  die  Konjunktion  (hg  („wie")  zehnmal  wie- 
derholt ist,  und  §  286  [514J  ff.,  wo  durch  Wiederholung 
des  regierenden  Verbums  {rieidev,  cpdxo)  die  Abhängigkeit 
in  Erinnerung  gebracht  wird.  Meistens  wird,  wo  eine  in- 
direkte Rede  begonnen  ist,  sofort  ohne  irgend  eine  Ver- 
mittlung in  die  direkte  übergegangen:  a  24  [38]  ff. 
i?  11  ff.  e  28G  [415]  ff.  N  565  [674]  ff.  O  35  [180]  ff. 
W  674  [854]  ff.  Es  steht  in  den  wenigen  Beispielen  der 
Modus  der  direkten  Rede,  z.  B.  A  228  [229]  ra5  ^xdXa 
:n6XX'  tJiezeXle  JiaQio'/^eixev,  ötitioie  xev  juiv  yvia  Xdßrj  xd- 
juaiog.     n  61  ff.    i  88  [100]   ff.;  vgl.  auch  d  102  [162]  f. 

§  69.  Am  zahlreichsten  sind  bei  Homer  die  ab- 
hängigen Fragesätze.  Sie  werden  eingeleitet  durch  di- 
rekte oder  indirekte  Fragepronomina  und  Frageadverbia 
{ng,  jiCog  —  ög  xig,  bncog  etc.)  oder  durch  die  Konjunk- 
tion d  (ul'J  „ob"  ;  die  indirekte  Doppelfrage  durch  ij  —  rj 
(})e  —  yej   „ob  —  oder". 

In  der  abhängigen  Frage  stehen 

1}  nach  einem  Haupttempus  die  Modi  der  direkten 
Frage,  nämlich  der  Indikativ  oder  Konjunktiv  (der  Er- 
wartung oder  deliberativus) ,  meist  der  Opt.  potentiaUs 
(mit  oder  ohne  xt).  et  und  äv  kann  in  ijv  kontrahiert 
werden:  y  32  [83]  jiaiQÖg  i/uov  xkeog  evQv  /uereQj^ojuai,  fjv 
noy  äxovooi.  X  198  [244]  ei'dojuev,  rj  xev  "A^dkevg  vd)i 
xaraxreivag  evaga  ßgoröevra  q^EQrjxai  .  .,  rj  xev  ocp  dovgl  da- 
jurjij  (oder  mit  den  meisten  Hdschr.  da/uelrj).  |  102  [119] 
Zeug  tööe  oIöev  .  .,  ei  xe  juiv  äyyEiXaißi  iöwv.  2  275  [308] 
ävrrjv  or^oojuai,  rj  xe  (pEQrjoi  jXEya  xgdrog  rj  xe  (pEQoi/urjv. 

2)  nach  einem  Nebentempus  der  Optativ  (ohne 
xe;  nur  o  155  [300]  steht  xev),  sehr  selten  der  Indikativ: 
o  256  [423]  EiQcoza  drj  EJiEira,  xig  sir].  ^188  [189]  ftEQ- 
ju^Qi^Ev,    rj   ö  ys  .  .  .  xovg    fA,ev    uvaoxrjoEiEv,    ö   d'    'AxQeidrjv 
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evagiZoi,  fjk  yöXov  Tiavaeiev.   —   ilf  33  [59]  ne'Qol  juevoireov, 
et  reXeovoiv. 

Anmerkung,  ei  mit  dem  Optat.  ist  wohl  öfters  auch  aus  einem 
unabhängigen  Wunschsatz  hervorgegangen:  F  368  [450]  'ÄTOEidrjg 
av    ofukov  ecpoiTa,   ei  tiov  laa&QiqaEiEV  'Aki^arSgov. 

Znsätze  zu  VIT. 

1.   Wechsel  der  Modi. 

§  70.  Da  die  Modi  in  ihrer  Bedeutung  sich  sehr 
nahe  berühren,  z.  B.  Optat.  potentiahs  (dessen  Erfüllung 
meist  in  der  Zukunft  liegt),  Goniunct.  (der  Erwartung) 
u.  Indic.  Futuri,  ferner  Indic.  Aor.  (oder  Imperf.)  mit  y.e 
(av)  und  Opt.  potentialis  der  Vergangenheit,  so  wechseln 
sie  nicht  selten  mit  einander  sowohl  in  Haupt-  wie  in 
Nebensätzen.  Siehe  oben  §  54,  58,  61,  62,  2  Anm.  2. 
Hier  noch  einige  Beispiele,  wo  in  demselben  Satz  die  Modi 
wechseln,  a)  Indic.  Fut.  und  Optat.  potent.:  B  148 
[159]  'Agyeloi  (pev^ovxai  .  .  .,  xdd  de  xev  evycoXrjv  ki- 
Tioiev  TAevrjv.  F  256  [257].  u  186  [347].  b)  Goniunct. 
und  Opt.  potent.:  F  66  öooa  xev  (dwga)  nvxol  dchoiv, 
ey.mv  d'  ovx  äv  ng  Hoiro.  ö  403  [692].  Z  275  [308]. 
c)  Optat.  und  Indicat.  bei  der  indirekten  Frage:  0  353 
[608]  ovöe  TOI  y  erXav  yvcüjuevai,  og  le  jie(f>evyoi,  dg  x 
e&avev. 

Dieser  Moduswechsel  begegnet  häufig  namentlich  in 
den  Bedingungssätzen,  sowie  in  hypothetischen  Bela- 
tiv-  und  Temporalsätzen,  wodurch  eine  scheinbare  Ver- 
mischung der  drei  Bedingungsformen  bewirkt  wird:  /?  120 
[144]  aX  xe  Jio&i  Zevg  dcooi  naXivrixa  egya  yeveo&ai,  vij- 
TTOivoi  xev  e'jieira  öo/ucov  evxoad^ev  oXoioß^e.  I  299  [362]. 
ju  184  [345]  ei  de  xev  eig  "Iß^dxrjv  dq)ixoi/ue^a,  jiaxQiöa 
yalav,  alipd  xev  'HeXio)  'Ynegiovi  niova  vrjbv  xev^ojLiev,  ev 
de  xe  ^eijuev  äydkjuaxa.     ^291   [293]    ^   ydg   xev   dedög 
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T€  xal  ovxidavog  xaXeoiiut]v,  ei  di]  ool  näv  egyov  vjiei^ojuai. 
B  80  El  fiev  T<c  Tov  öveiQov  'Ax,audv  äXXog  eviojie,  xj.>evdög 
xEv  q^aljuev  xal  voocpi^otjue^a  fxäXkov.  F  371  [453].  B 
240  [258]  ff.  £  136  [212]  ff.  —  ß  35  [43]  äyyeXb^v  i 
vjLiTv  od(fa  eiJico,  öte  jigörEQog  ys  Jii^&oißrjv  (vgl.  damit 
ß  23  [31]).  Ä'  21 1  [305]  dcooco  dicpQov,  ö;  xig  xe  T?,ah] 
Ol  T  avT(p  xvdog  ägoiro.  C  194  [286]  xal  d^  äkkrj  ve~ 
jiiEoä),  1]  Tig  Toiavxd  yE  qeCoi.     W  369  [494]. 

2.  Übersicht  über  den  Gebrauch  der  Partikel  xd  (äv). 

§  71,  Die  Partiliel  xe  (äv)  steht  immer  beim  Indic. 
Aor.  (oder  Imperf.)  zur  Bezeichnungl^der  Nichtwirklichkeit 
(s.  §  59,  Anm.  1).  Sonst  ist  ihr  Gebrauch  fakultativ, 
d.  h.  sie  kann  stehen  und  fehlen^  in  Haupt-  und  Neben- 
sätzen 

1)  beim  Goniunct.  der  Erwartung  (s.  §  54;  sogar  in 
Finalsätzen  §  67); 

2)  beim  Indicat.  Fut.  (s.  §  54,  Anm.  2); 

3)  beim  Optat.  potentialis  (s.  §  59). 

Anmerkung  1.  Einige  Male  findet  sich  xi  beim  Optat.  des 
Wunsches  (s.  §  60  Anm.)  und  einmal  beim  Indicat.  im  Nebensatz 
eines  irrealen  Bedingungssatzes  (s.  §  62,  2).  Beim  Particip  und 
Infinitiv  als  Vertretern  von  unabhängigen  Modi,  die  diese  Partikel 
haben,  steht  xe  (äv)  nur  einmal  bzw.  dreimal :  F  138  tm  xs  vixrj- 
oavri  (pikrj  xexh]ari  äxoizig  (vgl.  -T"  71).  I  453  [684]  xal  d'  äv  roig 
äkkoiaiv  E(pr}  jtaQafiv&rjoaodai  oi'xad'  dn^ojiKeiEiv  (vgl.  /  309  [417]). 
X  98  [108]  ifiol  8e  tot  xegSiov  eirj  7]  'Axi^ija  xazaxxEivavzi  visad'ai  tje 
XEV  avTcü  o/.Eodai.  S  329  [484]  reo  xai  xe  rig  Evj^Erai  uvtjq  yvoirov  ivl 
/isyägoiaiv  aQfjg  dÄxzrjoa  /un:EO&ai. 

Anmerkung  2.  Die  Abweichungen  des  Gebrauches  dieser 
Partikel  von  der  attischen  Prosa  bestehen  also  darin,  1.  daß  sie 
stehen  kann  a)  beim  Indic.  Fut.,  b)  beim  Optat.  potent,  und  beim 
Modus  irrealis  im  Bedingungsvordersatz,  c)  beim  Optat.  des  Wun- 
sches ;  2.  daß  sie  fehlen  kann  a)  beim  Optat.  potentialis  in  Haupt- 
sätzen, b)  beim  Goniunct.  (der  Erwartung)  in  Bedingungssätzen  imd 
verallgemeinernden  (wiederholenden)  Relativ-  und  Temporalsätzen; 
3.  daß  sie  fast  immer  fehlt  beim  Participium  und  Infinitivus  (vgl.  Fl. 
§  73,  8). 
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VIII.    Verbindung  von  Haupt-  und 
Nebensatz. 

§  72.  In  der  kindlichen  Art  der  ältesten  Ausdrucks- 
weise der  Gedanken  waren  alle  Sätze  von  gleichem  Ge- 
wichte, Hauptsätze,  wie  heute  noch  in  der  Rede  des  un- 
gebildeten Mannes  und  des  Kindes.  Erst  als  mit  der 
fortschreitenden  geistigen  Bildung  das  Bedürfnis  sich  auf- 
drängte, den  als  nicht  gleichwertig  erkannten  Gedanken 
auch  einen  entsprechenden  Ausdruck  zu  geben,  wurde 
man  dazu  geführt,  die  Sätze  von  geringerem  logischem 
Gehalt  den  andern  unterzuordnen;  dies  wurde  erreicht 
durch  die  stärkere  Hervorhebung  (Wortstellung-,  u.  s.  w.), 
beim  Sprechen  durch  die  kräftigere  Betonung  des  überwiegen- 
den Gedankens ;  die  Partikeln  und  Pronomina,  welche 
den  schwächeren  Gedanken  einleiteten,  bekamen  dadurch 
den  Wert  und  die  Geltung  der  späteren  Konjunktionen 
und  Pronomina  relativa,  die  nur  scheinbar  die  Unter- 
ordnung bewirken  und  sie  nur  äußerlich  bezeichnen; 
ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  verschiedenen  Modi  und 
Tempora.  So  z.  B.  sind  v  171  [215]  «AA'  äye  Si]  rd 
XQijjuttT  OLQii^jUijoco  xal  i'dcojuai,  firj  xi  juoi  olycoviai  xoikrjQ  sjil 
vYjog  äyovreg  die  beiden  Sätze  eigentlich  unabhängig  neben- 
einandergestellt —  jiii]  =  „nicht"  in  Sätzen  der  Befürchtung 
(s.  §  56)  —  und  nur  durch  den  Sinn  ist  der  zweite  als 
Objekt  dem  ersten  untergeordnet,  so  daß  la]  durch  „daß 
nicht",  „ob  nicht"  wiedergegeben  werden  kann. 

Auf  diese  Weise  entstand  das  Satzgefüge  oder  die 
Periode,  in  der  jeder  Gedanke  die  seiner  sachlich-logischen 
Bedeutung  zukommende  Rangstellung  erhält ;  die  ursprüng- 
liche Beiordnung  der  Sätze  (Parataxis)  wurde  allmählich 
von  der  Unterordnung  derselben  (Hypotaxis)  abgelöst  und 
verdrängt. 
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Bei  Homer  wiegt  die  parataktische  Satzfü- 
gung noch  bei  weitem  vor,  und  zwar  bei  Sätzen  der 
verschiedensten  logischen  Verhältnisse.  Dahin  gehört  z.  B. 
die  durch  i.iev  —  dt  bewirkte  Gleichstellung  von  konzessiven 
Sätzen,  die  Verbindung  zweier  in  einem  Bedingungsver- 
hältnis stehenden  Sätze  durch  äXld,  während  wir  an 
zweiter  Stelle  einen  Nebensatz  mit  et  erwarten  (s.  oben 
§  63),  und  anderes  ähnlicher  Art,  was  durch  einige  aus 
der  großen  Menge  herausgegriffene  Beispiele  erläutert  wer- 
den mag :  (5  210  [373]  di]dä  hl  vrjou)  tovxem  ovde  n 
Tf.XjUMQ  evoEjLtevai  dvraoai,  jLtivvdei  de  toi  yjtoq  haiQOiV, 
Übersetze:  so  daß  der  Mut .  .  .  schwindet,  ü  342  [525] 
eney.Xü)GavTO  ßeol  ßooroToi  l^coeiv  äyvvuevoig'  nviol  de  t  äy.)]- 
öee.;  eioiv  (Gegensatz:  während  sie  .  .  .  sind),  ß^  170 
[383]  j)/i£v  änelhioaq  ßi]T(tQj.iovo.q  elrai  ägiOTovg,  rjö'  äg 
hoiim  Ten'XTo,  Übersetze :  wie  du  gerühmt  hast,  ...  so  stellte 
es  sich  als  richtig  heraus,  i  229  [292]  rjodiev  wg  re  lewv 
ogeoirgocpog  —  ovo'  aTieXemev  —  eyxaja  :  er  aß,  ohne 
etwas  übrig  zu  lassen.  |  413  [501]  eydi  evi  si'fiaTi  y.eivov 
yeifir]v  äojiaouoc,  rpde  de  'igvoö&govog  'Hcog,  wir:  bis  die 
M.  leuchtete.  /  74  [118]  rovrov  enoe,  dduaooe  de  Aadv 
'Axaiwv  (=  dadurch  daß,  indem  er  bändigte). 

§  7y,  Aber  auch  dort,  wo  bereits  die  Hypotaxis 
durchgeführt  ist,  sind  noch  deutliche  Spuren  der  ur- 
sprünglichen Selbständigkeit  der  Sätze  bemerkbar. 
Dahin  sind  insbesondere  zu  zählen: 

1)  Die  Nachsätze  (Hauptsätze),  die  nach  vorausge- 
gangenem Nebensatz  (meist  Temporalsatz,  doch  auch  hypo- 
thetischem und  relativem  Satz)  durch  ursprünglich 
verbindende  oder  gegensätzliche  Partikeln  einge- 
leitet werden,  namentlich  durch  de  (änodoTiy.ov),  äga  oder 
gd  (gern  in  Verbindung  mit  amixa),  de  äga,  y.al  zdre  d/], 
di]  rore,  dt]  e'jieira,  ferner  ovde  (entsprechend  dem  posi- 
tiven de),  ev&a,  ev&a  de,  r^juog  drj,  reo  eneixa,  aXkd,  avzdg, 
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m  (F  296)  u.  s.  w.,  z.  B.  Z  117  [146]  oi't]  neg  (pvXXoiv 
yEverj,  xoir]  de  xal  ävögcöv.  t]  33  [46]  akl"  öze  öi]  l'xovzo, 
TÖioi  de  juv&cDv  yjqxb  ^ed.  v  130  [143]  ävÖQon'  ei  tieq 
Tig  ot  ßirj  xal  xagrei  el'xwv  ov  ri  ziei,  ool  (5'  eoxi  xal  e^o- 
moco  xioiQ  äei.  y  19  [67]  auraQ  ejiel  Jiooiog  xal  idrjtvog 
E^  EQOV  Evzo,  xoig  äga  /nvdojv  Tjqxe  FEQijviog  innoza  Neozcoq. 
ß  88  [107]  dXr  oze  zhgazov  rjXdEv  erog,  xal  töxe  Öyj  zig 
EEiTTE  yvvaixcöv. 

Anmerkung.  So  steht  uga  auch  nach  temporalen  Participien, 
z.  ß.  in  den  Formelversen  »y  toi  ö  y  «)?  siJicuv  >caz  uq'  sCsto  (ß  161 
[224]),   ty?  äga  (poivrjoag  xax    äq    k'Csro  (tt   157  [213]). 

2)  Die  Verbindung  von  Haupt-  und  Nebensatz 
durch  das  koordinierende  ze  —  ze  (sowohl  —  als  auch): 
M  22  [48]  öjiTzt]  z  Wvor]  (Xecov),  zfj  r'  Eixovoi  ozi^Eg  dv- 
öqöjv.  A  80  [81]  El  JiEQ  ydg  ze  ypXov  je  xal  avztJjuaQ 
xazajiEif'rj  (ßaoiXEvg),  dXXd  ze  xal  juezotiioOev  e)^ei  xözov. 
Dies  ZE  (und)  erhält  sich  oft  bloß  im  nachgesetzten  Haupt- 
satz: A  217  [218]  ög  xe  &Eoig  t:jziJiEiär]zai,  judXa  z  exXvov 
avzov,  oder  biofä  im  Nebensatz ;  daher  es  überaus  häufig 
an  Relativa  und  Konjunktionen  herantritt,  z.  B.  og  (ö)  te, 
öoog  ZE,  Evila  ze,  ödi  ze,  Iva  ze,  öze  ze,  ejzei  ze,  Sg  re 
(=  dem  spätem  ojotieq  wie,  gleichwie),  d>g  eI'  ze  u.  s.  w. 
(s.  Fl.  §  73,  7). 

3)  Der  Anschluß  eines  zweiten  Relativsatzes 
an  den  vorhergehenden  durch  die  Pronomina  perso- 
nalia  oder  gar  durch  Wiederholung  des  betreffen- 
den Substantivs  an  Stelle  des  Pronomen  relativum 
oder  ohne  jegliches  Pronomen:  i  19  eI'ju  'OdvaEvg  Aueq- 
ziddfjg,  og  Jiäoi  ööXoioiv  dv&Qcbnoioi  /ueXo)  xai  /liev  [statt  ov] 
xXsog  ovgavdv  ixei.  ä^  184  [278]  xXvßi  /xev,  atyio/oio  Aiög 
ZEXog,  i]  ZE  juoi  akl  naQiozaoai  ovÖe  oe  [statt  i]v\  Xr]§(o 
xivvfXEVog.  ß  46  [54]  ("Ixdgiog  dvyazga)  doh],  co  x  idiXoi 
xal  [og]  Ol  xEyaQiofJiEvog  eX^oi.  x  250  [327]  ovÖe  zig  aXXog 
dvi]Q  zdÖE  (pdgjuax'   dvEzXi],  ög  xe  mrj  xal  [seil,  ov]  tiqojzov 
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äjusitfierai  egxog  ödovrcov.  C  173  [262]  avxaQ  enr]v  Jiohog 
£jiiß}]ojuev,  fjv  JiEQi  nvQyoQ  vipi]X6g,  xaXög  de  Xifir]v  exdxEQ&e 
7i6ki]og  (statt  exaregO^ev  f]g  de  . .),  Xejizr]  ö'  eioi&/i7]  U.S.W. 
P  330  [703]  hägoioiv  äjuvveiv,  ev§Ev  (=  äcp  a>v)  dmjXß^sv 
'AvziXo)(^og ,  jueydkr]  de  Jiod'i]  Hvlioioiv  hv^^i]  (statt  olg  de 
juey.  Jio&i]  ex.;  die  TIvlioi  sind  nämlich  die  exaiQoi). 

4)  Das  Hereinziehen  des  durch  einen  Relativ- 
satz erläuterten  Nomens  in  den  Relativsatz,  mag 
es  nun  hinter  oder  vor  dem  Pronomen  relativum  stehen 
(die  sogenannte  attractio  inversa):  Z  366  [421]  oi  de 
juioi  ijixd  xaoiyvrjTOi  e'oav,  ol  juev  jidvxeg  Ico  xiov  rjjuaxi 
"Aiöog  eioco.  F  283  [640J.  zl  45.  —  S  74  [75]  vrieg 
öoai  JiQÖJzai  eiQvaiai  äyyi  §aMoo7]g,  eXxojuey.  £"218  [371]. 
K  360  [416].  Z  341  [396]. 

Anmerkung.  Die  unter  3  und  4  besprochenen  Erscheinungen 
weist  bei  der  besonderen  Neigung  der  Griechen  zu  anschaulicher 
Darstellung  sogar  noch  die  attische  Prosa  auf.  Anderseits  gebraucht 
diese  eine  besonders  strenge  Art  der  Hypotaxis,  die  Attraktion  des 
Relativpronomens  (z.  B.  Xenophon :  kD  fp/Ffiovi  .-iiozevoofiev,  iL 
av  Köoo;  difj),  die  Homer  noch  durchaus  fremd  ist.  Er  kennt  sie  nur 
dann,  wenn  der  Relativsatz  kein  eigenes  Verbum  hat:  x  99  [112] 
Tijv  yvracxa  evqov  (tÖotjvJ  öotjv  z  (ioeog  xoQV(f)ijv.  A  261  [262]  ovx 
Idiüfcai  (dvsoa  zoTovJ  olov  ihiQiüoor.    7~339  J447].  i  251  [322].  254  [325]. 

5)  Die  Gleichstellung  eines  selbständigen 
Satzes  mit  einem  Participium  coniunctum  oder 
Infinitivus:  ip  183  [350]  nokicov  xexoQriiJied(a)  dedXoov, 
oh  fiev  ivödö'  Ijuov  vooxov  xXaiovoa,  avxdq  ijue  Zevg  äkyeoi 
xai  &EOI  uXXoi  jiEÖdEoxov  E  345  [593]  f.  o  4.  jr  5  vorjOE 
ölog  "OövooEvg  oaivovxdg  xe  xvvag  jieqi  xe  xxvTiog  fjX&E  no- 
öoTiv  (beachte  xe  —  xe\).  F  79.  ü  319  [501]  Ixdvoi  vfiag 
'A/aicöv  XvoofXEVog  nagd  oeio  (vlov),  (pEQU>  ö'  djiEQEioi  ajioiva 
(vgl.  Ä  12  ijX&E  &odg  Im  rTjug  Ayaiöjv  XvoofXEvog  xe  dv- 
yaxou  (jjEQOiv  x    djiEOEioi    ujioii'a). 

(j)  Das  so  häufige  Fehlen  eines  Hauptsatzes,  be- 
sonders bei  längerer  Periode,  das  nebenbei  auch  auf  eine 
gewisse  Vergeßlichkeit    des    Sprechers    (Schriftstellers)    bei 
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lebhafter  Darstellung  zurückgeführt  werden  kann  (ana- 
coluthia):  |  126  [149]  o5  (pil\  ijiel  dt]  jidjujiav  ävaiveai 
ovo'  ETI  q)fjO&n  xEivov  eXsvoeoß^ai,  ^u/udg  de  toi  aiei  ämotog 
(so  will  ich  einen  kräftigeren  Beweis  gebrauchen).  C  173 
[262]  ff.     ^?  136  [236]  ff.    Vgl.  §  63,  b. 

Anmerkung.  In  diesen  Paragraphen  gehört  auch  jene  Erschei- 
nung der  volksmäßigen,  eine  gewisse  Breite  des  Ausdrucks  liebenden 
Sprechweise,  daß  in  Haupt-  und  Nebensatz  oder  in  den  beiden  durch 
einen  Nebensatz  getrennten  Teilen  eines  Hauptsatzes  oder  in  zwei 
aufeinanderfolgenden  Hauptsätzen  dasselbe  Wort  zweimal  gesetzt 
wird,  während  die  gebildetere  Ausdrucksweise  an  zweiter  Stelle  sich 
mit  dem  passenden  Pronomen  (personale)  begnügt  oder  gar  nichts 
setzt:  yl  391  [394]  elDovd  OI'/.v/itcövöe  Aia  Uoai,  eT  :zoTe  di)  zi  rj  e'jtsi 
lörrjoag  noadü]v  Aio?  ifn  y.al  Egyco.  A  575  [578]  Jiazoi  q)ü.(o  sjtl  tjga 
cfeneiv  Aii,  öffoa  fii]  avis  veiheÜjoi  :xaTi)o.  F  166  u>?  fioi  y.ai  zörd' 
at'dga  s^ovo/up'ijg,  ög  zig  od'  iazir.  M  225  [413]  oi  (>k  ävaxzog  v:io8- 
öeinm'zeg  6fiox?J/v  /lä/J.or  L-reßgianv  ßovh](f6Qov  d/iq^l  ävaxza.  Vgl. 
noch  K  387  [488]  ff.  /'  192  263  [264]  ff.  E  33  [43]  ff.  265  [350]  ff. 
460-463  [827—830].     .1  603  [606]  f.     B  186  [197]. 

§  74,  Neben  der  den  Anfängen  des  Sprachlebens 
natürlichen,  einfachen  Aneinanderreihung  und  neben  der 
nur  scheinbaren ,  äußeren  Unterordnung  der  Gedanken 
hat  Homer  schon  Anfänge  der  wirklichen  Unterordnung 
der  Sätze.  Dahin  gehören  außer  den  oben  (§  69,  2)  be- 
sprochenen Nebensätzen  mit  dem  modus  obliquus  die  at- 
tractio  modi  und  die  sogenannte  anticipatio,  beides 
Erscheinungen,  die  bei  Homer  noch  selten  sind. 

1)  Attractio  modi.  Wenn  der  abhängige  Satz 
aufs  engste  mit  dem  übergeordneten  verknüpft  ist,  so 
kann  sein  modus  von  dem  des  letzteren  in  der  Weise 
beeinflußt  werden,  daß  in  beiden  Sätzen  derselbe  modus 
erscheint. 

a)  Beispiele  für  den  Opt. :  a)  Opt.  potentialis: 
/  256  [304]  vvv  ycLQ  /  "Exzoq  ekoig,  ijiel  äv  fxdka  xoi 
oxeödv  sXdoi.  E  49  [85]  Tudeiörjv  ö'  ovx  äv  yvohjg,  noxe- 
QOioi    juersh],     rje    /lerd    Tqüjeooi    öfuXEOi    i]     juet     'A)^aiolg. 
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o  170  [317].  ß)  Opt.  des  Wunsches:  $  333  [407]  id- 
%ioxd  juoi  evdov  haigoi  uev,  Iva  rervxoijue/da  öoqtiov.  Z  40 
rwv  fiy)  Tig  imexrpvyoi  uItivv  öXe&QOv  yeiQdg  0'  fjfiaxtQaq, 
firjö'  öv  Tiva  x^iQEOi  jUfjtrjQ  xovqov  eovza  cpegoi,  j.irjö'  og 
(=  ovTog)  q)vyoi.  2!  409  [464]  at  ydg  juiy  ß^nvaToio  övorj- 
Xeog  Code  dvvaiiirjv  vöocpiv  änoxQvxpai,  öre  jluv  juogog  alvög 
Ixdvoi.    P  283  [640].    ^  105  [107].    Ü  80  [178].   a  33  [47]. 

b)  Beispiele  für  den  Goniunct. :  o  264  [334]  /u)]  xig 
TOI  äXXog  ävaozfj,  ög  xig  oe  dcojiiaxog  exjiejutprjoiv.  £  227 
[394]  cbg  bx  uv  äojidoiog  ßioxog  Jiaiöeooi  cpavyjr]  Jiaxgog,  og 
tv  vovacp  xfjxai,  6)g  'Odvarj'  äojiaoxov  ieioaxo  ynla 
xai  vkrj. 

c)  Beispiele  für  den  Indic.  (irrealis) ;  das  beim  mo- 
dus Irrealis  stehende  xe  (äv)  ist  im  Nebensatz  überflüssig 
und  fällt  daher  aus  (vgl.  §  62,2):  Ö  112  [178].  ol^öt  xtv 
fj^eag  äXko  öuxgivev,  jxqiv  y  oxe  ör]  ßavdroio  fxkXav  vecpog 
d}x(pExdlv^}Ev  (=  umhüllt  hätte).  Z  290  [345]  &g  }i  öcpe): 
oi'^eo&ai  Jigotpigovoa  xaxrj  ävtjuoio  dveXXa  eig  xv/xa  daXdc- 
o)]g,  ev§a  jus  xv/li    äjidegoev. 

Nicht  so  streng  ist  diese  attractio  modi  durchgeführt, 
wo  gleichwertige  modi,  namentlich  Opt.  des  Wunsches 
und  futur.  Konjunktiv,  sich  nebeneinander  finden ,  z.  B. 
o  165  [202]  aVße  /uoi  oi?  juiaXaxov  ddvaxov  Jioooi  "AgTe/uig 
ayvi),  Iva  jurjxhi  aiwva  (pi%vm%o.     N  200  [233]  ff. 

Anmerkung.  Mit  dieser  attractio  modi  vgl.  die  Übereinstim- 
mung der  modi  in  Neben-  und  Hauptsatz  der  Bedingungsperiode 
(oben  §  62). 

2)  Anticipatio.  Durch  die  anticipatio  wird  das 
Subjekt  (selten  das  Objekt)  des  abhängigen  Satzes  (ge- 
wöhnlich Fragesatzes)  als  Objekt  in  den  übergeordneten 
Satz  gezogen:  i  136  [174]  xwv  d"  dvögcöv  migrjOOjuai ,  oi 
xivig  eioiv.  g  252  [373]  avxov  ov  od(pa  olöa,  jxö&ev  yevog 
Ev^exai  elvai.  y  35  [86]  äXXovg  ndvxag  jxev§6ij.e{^a,  fjyi  exa- 
oxog  äTTo'iXexo.     B  389  [409].     ^10. 
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§  75,  Das  größte  Satzgefüge  bilden  bei  Homer  die 
Gleichnisse,  die  meist  aus  mehreren  Nebensätzen  und 
einem  Hauptsatz  bestehen. 

1)  Eingeleitet  werden  sie 

a)  durch  correlative  Pronomina  und  Partikeln, 
Z.  B.  öooa  —  Tuooa  ;  ü)g  —  öjc,  wg  ore  (ojiöre) 
—  Mg,  yvie  —  ojg;  oif]  —  djg,  cbg  ore  —  rdiog, 
d)g   —   xöooog. 

b)  Oder  es  steht  zuerst  der  Hauptsatz  (oder  ein 
Teil  desselben)  und  in  demselben  ein  passen- 
des Vergleichswort,  wie  e'oixa  mit  dem  Dativ 
und  dgl.,  und  später  wird  der  Inhalt  des  be- 
gonnenen Hauptsatzes  durch  einen  mit  wg  ein- 
geleiteten Hauptsatz  fortgesetzt  oder  wiederholt, 
z.  B.  E  b\  [87]  ff. 

Nur  selten  fehlen  die  Vergleichswörter,  so 
daß  die  beiden  Sätze  äußerlich  gleichwertig 
nebeneinander  stehen. 

2)  Als  Modus  wird  gebraucht 

a)  zur  Bezeichnung  der  Wirklichkeit  der  In- 
dikativ; 

b)  zur  Bezeichnung  der  bloßen  Annahme  der 
Konjunktiv  der  Erwartung  (s.  oben  §  54). 
Bei  weiterer  Ausführung  des  Gleichnisses  folgt 
aber  gern  der  Indikativ  (s.  oben  §  61,  a). 

3)  Als  Tempus  wird  außer  dem  Praesens  gern  der 
Aoristus  (gnomicus,  s.  oben  §  51,  b)  gebraucht;  bei 
weiterer  Ausmalung  wechseln  Aorist  und  Praesens,  wo- 
bei die  dem  Vergleichsnebensatze  (Vordersatze)  angefüg- 
ten Sätze  gewöhnlich  die  Form  von  Hauptsätzen  haben 
und  als  Parenthesen  zwischen  den  Vorder-  und  Nach- 
satz eingeschoben  werden. 


52  Homerische  Syntax. 

Als  Beispiele  mögen  die  in  der  Odyssee  vorkom- 
menden Gleichnisse  nachgelesen  werden:  e  11  [51].  203 
[328].     208  [368].    227   [394].     263   [432].     313  [488].  ^ 

C  81  [102].  &  71  [124].  295  [523].  i  310  [384].  317 
[391].  X  154  [216].  316  [410].  ju  102  [251].  v  29  [31]. 
73   [81].     ji   17.    160   [216].     r  74   [205].     q)  276   [406].  J. 

X  217  [299].  220  [302].  299  [384].  316  [402].  370  [468]. 
V  148  [233]. 
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Vorwoi't. 


I.   (§  1—4).   Kongruenz. 
II.    (§  5).   Artikel. 

III.   Kasus. 

§  6.     Allgemeines 

a.    Akkusativ. 

§  7.     Akk.  in  lokaler  Bedeutung. 

§8—9.     Inneres  Objekt  (figura  etymologica). 

§  10—14.    Doppelter  Akk. 

b.    Dativ. 


§  15. 

Dat.  in  lokaler  Bedeutung. 

§  16. 

Dat.  sociativus. 

§  17. 

Dat.  ethicus. 

§  18. 

Dat.  statt  vjio  mit  dem  Genitiv. 

§  19. 

Dat.  bei  xs?Mfiai,  heXevco  und  etiotqvvoo. 

c.    Genitiv. 

§20. 

Gen.  in  lokaler  Bedeutung. 

§21. 

Gen.  separationis. 

§  22. 

Gen.  materiae. 

§23- 

-24.     Gen.  partitivus. 

§  25. 

Gen.  (partitivus)  in  Abhängigkeit  von  Verben. 

§  26. 

Gen.  bei  Verben  sich  erinnern,  sorgen  etc 

§  27. 

Gen.  bei  Adjektiven. 

§  28. 

Gen.  pretii. 
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§  29.     Gen.  causae. 

§  30.     Gen.  post  comparativum  u.  nach  Adjektiven  u.  Verben. 

§  31.     Gen.  bei  Verba  composita. 

IV.  Verbaluoniiim. 

a.  Infinitiv. 

§  32.  Imperativischer  Inf.  ^ 

§  33.  Inf.  finalis  u.  consecutivus. 

§  34.  Inf.  explicativus. 

§  35.  Persönliche  Konstruktion  beim  Inf. 

§  36.  Kongruenz  des  Nomens  beim  Inf. 

§  37.  -TcxV  u.  .Tßoo?  mit  Inf. 

b.  Particip. 

§  38—40.     Part,  als  Vertreter  eines  Nebensatzes. 

§  41.     Häufung  der  Participia. 

§  42.     Part,  bei  den  Verben  '/.av&ävco  etc.,  äg/co,  navofim  etc. 

§  43.     Prädikative'  Adjektiva. 

§  44.     Der  proleptische  Gebrauch  der  Adjektiva. 

V.    (§  45—46).   (ieiiera  verbi. 

VI.    Tempora. 

§  47—49.     Zeitart  u.  Zeit  stufe. 

§  50.     Imperf.  u.  Aorist. 

§  51.     Aor.  gnomicus. 

§  52.     Aor.  zur  Bezeichnung  einer  soeben  vollendeten  Handlung. 

§  53.     Praesens  (Imperf.)  u.  Aorist  in  Nebensätzen. 

VII.    3Iodi. 

A.    Modi   in  Hauptsätzen, 

1.    Kovjnnhtiv. 

§  54.  Konjunkt.  der  Erwartung. 

§  55.  Coni.  deliberativus  (dubitativus).  ^ 

§  56.  Konjunkt.  mit  [iri  als  Ausdruck  der  Besorgnis  etc. 

§  57.  Konjunkt.  mit  /<//  als  negativer  Imperativ. 

§  58,  Coniunct   adhortativus. 
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2.    Optativ. 
'.  §  59.     Optat.  potentialis. 

§  60.     Optat.  als  Ausdruck  des  Wunsches. 

B.    Modi  in  Nebensätzen. 

1.  (§  61).     Iterative  Temporal-  u.  Relativsätze. 
^ij:  2.  (§  62—66).     Bcdingmtgssätze. 

3.  (§  67).     Finalsätze. 

4.  (§  68 — 69).     Abhängige  Rede. 

Zusätze  zu  VII. 

1.  {§  70).     Wechsel  der  Modi. 

2.  (§  71),     Übersicht  über  den  Gebrauch  der  Partikel  y.i  (dv). 

Vni.   Verbindung  von  Haupt-  und  Nebensätzen. 

§  72.  Parataxis. 

§  73.  Spuren  der  früheren  Parataxis. 

§  74.  Hypotaxis  (attractio  modi  u.  anticipatio). 

tj  75.  Gleichnisse. 
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